Montag den 6. Oktober 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


An bie 

Berlin, 2. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Ober- und Geheimen Re: 
gierungs⸗Räth Meyer in Potsdam den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſten du 
Troſſel, Brigadier der Zten Gendarmerie-Brigade, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Landrath von Jagow zu Wittenberg, dem Waſ⸗ 
ſerbau⸗Inſpektor Zimmermann zu Torgau und dem 
katholiſchen Pfarrer Tillmann zu Nörvenich, Kreiſes 
Düren, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie 
dem Buhnenmeiſter Lempe zu Maucken und dem 
Deich⸗Kommiſſarius, Ortsrichter Rehhahn zu Trebitz, 


das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Ober- 


Landesgerichts-Rath Lenz zu Stettin bei ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand den Titel als Geheimer Ju⸗ 
ſtizrath zu verleihen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Reuter zu Ragnit zum Rath bei dem Ober: 
Landesgericht zu Inſterburg zu ernennen. — Der bis⸗ 
herige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Aſchenborn zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius beim ſtandesherrlichen Gericht zu 
Hermsdorf u. K., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Hermsdorf, und zugleich zum 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Kaufmann Otto Mertens in Perleberg die Anlegung 
der von dem Senate der freien Stadt Hamburg ihm 
verliehenen, zur Erinnerung an den Brand im Mai 
1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. 


Bei der heute beendigten Ziehung der dritten Klaſſe 
92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptewinn von 
15,000 Rtlr. auf Nr. 60,636; 2 Gewinne zu 3000 
Rtlr. fielen auf Nr. 18,367 und 44,271; 1 Gewinn 
von 2000 Rtir. fiel auf Nr. 9526; 3 Gewinne zu 
76,074; 


1000 Reit, fielen auf Nr. 18,635. 34,919 u. 
2 Gewinne zu 400 Rtlr. auf Nr. 23,077 u. 76,052; 
2 Gewinne zu 200 Rilr. auf Nr. 13,820 u. 31,800; 
und 11 Gewinne zu 100 Nele. auf Nr. 7208. 
33,594. 39,3 45,826. 51,794. 53,757. 
62,174. 77,049 und 78,365. 

Das Ilfte Stück der Gefeb: Sammtung ent: 


57,3356. 


hält unter Nr. 2620: Die Allerhöchſte Kabinetsordre 


vom 20ſten v. M., wegen Entbindung des Staats- u. 
Kabinets⸗Miniſters Freiherrn von Bülow von der Rei: 
tung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei— 
ten, und wegen Ernennung des Geſandten, General⸗ 
Lieutenants Freiherrn von Canitz, zum Staats- und 
inets⸗Miniſter. ; 
eh. Der General: Major und Inſpek⸗ 
teur der erſten Ingenieur-Inſpektion, Breſe, von Kü⸗ 
ſtrin. — Abgereiſt: Der Biſchof von Kulm, Dr, 
Sedlag, nach Kulm. N 
Berlin, 3. Okt. Se. Maj. der König haben dem 
Prinzen Adalbert von Bayern königl. Hoheit den 
Schwarzen⸗Adlerorden zu verleihen geruht. 
Berlin, 3. Oktober. Wie Ihnen ſchon be: 
kannt ſein wird, hat die vielbeſprochene Eingabe des 
Berliner Magiſtrats an Se. Majeſtät den König: 
wegen Einmiſchung und Uebergreifung des religiöfen und 
chriſtlichen Elements in das bürgerliche und ſtaatliche 
Leben, eine perſönliche Beſcheidung ſämmtlicher Magi: 
ſtratsmitglieder vor Se. Majeſtät zur Folge gehabt, 
welche, nach dem Befehl des Königs, geſtern früh um 
9 Uhr auf dem Schloſſe ſtattgefunden hat. Die ſel⸗ 
tene und außerordentliche Form, in der dieſe Angelegen— 
heit jetzt zur Erledigung gekommen, hat noch dazu bei: 
getragen, die Bedeutung des ganzen Ereigniſſes zu er: 
höhen und ſeine beſondere Gewichtigkeit auch äußerlich 
kundzugeben. Seit der Zeit Friedrichs des Großen, wel: 
cher in Folge des Müller Arnoldſchen Prozeſſes das 
ganze Kammergericht perſönlich vor ſich lud, hat, unſe⸗ 
res Wiſſens, eine ähnliche Vorladung einer Behörde vor 
die Allerhöchſte Perſon des Königs, im preußiſchen Staate 
noch nicht ſtattgefunden. Wenn das Intereffe der hie: 


Notarius im Departement 


20,043. 


figen Bevölkerung an dieſem bedeutungsvollen Akt Au: 
ßerlich weniger offenbar geworden, fo lag dies an meh: 
reren zufälligen Urſachen, beſonders daran, daß in der 
Stadt faſt allgemein bekannt geworden war, der König 
habe den Magiſtrat erſt um 11 Uhr vor ſich beſcheiden 
laſſen. Die Anzahl Theilnehmender, welche ſich im Hofe 
und unter dem Portal des königlichen Schloſſes einge⸗ 
funden, war deshalb ſehr gering und beſtand kaum aus 
fünfzig Perſonen, die ſich verſammelt hatten, um die in 
verſchloſſenen Wagen heranfahrenden Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats zu begrüßen. Nachdem der Magiſtrat ungefähr 
eine Stunde lang oben in den Gemächern Sr. Maje⸗ 
ſtät verweilt hatte, empfing derſelbe beim Wiederbeſtei⸗ 
gen der Wagen von der kleinen Verſammlung ein drei⸗ 
maliges Vivat. Der Magiſtrat begab ſich darauf nach 
dem Rathhauſe zurück, und hielt dort über die ſoeben 
empfangene Antwort des Königs, und Über das feſtzu⸗ 
ſtellende Verhalten zu derſelben, eine langere Berathung 
ab. Die königliche Antwort, deren Mittheilung authen⸗ 
tiſch in der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung erfolgen 
dürfte, ſchloß ſich Punkt für Punkt an die Eingabe an, 
welche der Oberbürgermeiſter Hr. Krausnick auf beſon⸗ 
deren Befehl des Königs mündlich vorzutragen hatte, 
und bezog ſich im genaueſten Eingehen vornehmlich auf 
die Stellen, welche Se. Majeſtät, bei der früher erfolg⸗ 
ten Zurückſendung der Eingabe an den Magiſtrat, be⸗ 
ſonders angeſtrichen hatten. Die Antwort Sr. Maje⸗ 
ftät des Königs ſoll eine durchaus beſtimmte geweſen 
ſein, und ihre Richtung darf, nach glaubwürdiger Aeu⸗ 
ßerung, dahin bezeichnet werden, alle Einwendungen ent⸗ 
ſchieden zurückzuweiſen, welche gegen das eingeſchlagene 
Regierungsſyſtem auch in feiner Beziehung zur religiö— 
ſen Entwickelung geltend gemacht werden könnten. — 
In unſerer Theaterwelt richtet ſich die Aufmerkſamkeit 
wieder auf das Verhältniß des General- Intendanten 
Hrn. von Küſtner zu dem General-Muſikdirektor Hrn. 
Meyerbeer, welcher Letztere gegen Ende dieſes Mo: 
nats wieder hier eintreffen wird. Dies Verhältniß iſt 
der alte Streitapfel der hieſigen Bühnenverwaltung, und 
wenn auch diesmal nicht wieder eine ſolche Tragödie 
daraus entſtehen dürfte, wie in der Spontiniſchen Zeit, 
ſo erwachſen doch aus den dabei beſtehenden Mißſtän⸗ 
den, wo Keiner dem Andern untergeordnet ſein will, die 
entſchiedenſten Nachtheile für die einheitliche Leitung einer 
Kunſtanſtalt. Hr. von Küſtner hatte deshalb ſchon das 
Anerbieten geſtellt, die Leitung der Oper Herrn Meyer: 
beer ausſchließlich und ganz unabhängig überlaſſen zu 
wollen, was aber Meyerbeer ſelbſt abgelehnt hat, da er 
es nicht für feinen Beruf hält, ſich bei der Bühne in 
amtliche Funktionen und in eine bureaumäßige Thätig⸗ 
keit einzulaſſen. Dagegen pflegt der geniale Componiſt, 
mit dem ihm zugleich eigenen diplomatiſchen Takt, feine 
Wünſche und Abſichten in der Weiſe durchzuſetzen, daß 
er fie unmittelbar an die hoͤchſte Stelle richtet, wo fie 
in der Regel Genehmigung finden, und von wo ſie in 
Form eines unmittelbaren Kabinetsbefehls Hrn. v. Küft: 
ner zur Ausführung zugehen. Dies iſt eine den Ge: 
neral⸗Intendanten allerdings vielfach behindernde Stel: 
lung, welche Hrn. von Küſtner jetzt beſtimmt hat, das 
Geſuch um Entbindung von ſeinen Funktionen einzu⸗ 
reichen, wenn ihm nicht die Unabhängkeit feiner Amts- 


führung, die ihm urſprünglich verheißen worden, verbürgt 


werden kann. Es ſcheint daher, daß Hr. Menerbrer 
künftig eine Art von Unterordnung in ſeiner Stellung 
zur biefigen Bühne ſich wird gefallen laſſen müſſen, 
wenn er überhaupt noch in einem Verhältniß zu der: 
ſelben bleiben will. 90 

* X Berlin, 3. Oktober. Die Auffahrt unſers 
Magiſtrats bei Sr. Majeſtät dem König iſt vor⸗ 
geſtern erfolgt und die Zeitungen gedenken derſelben auch 
bereits, doch ohne den ſpeciellen Inhalt der Audienz an⸗ 
zugeben, der dagegen bei dem großen Intereſſe, welches 


die ganze Stadt daran nimmt, geſchäftig von Mund 


zu Mund erzählt wird. Es giebt aber, ſelbſt in den 


Hauptſtellen der kgl. Rede, ſo weſentliche Differenzen 


und verſchiedene Lesarten, daß eine offizielle Berichti⸗ 
gung nicht lange auf ſich warten laſſen kann. Bei der 
Audienz waren übrigens außer dem Magiſtrate noch die 
Miniſter v. Thile, der Miniſter des Innern, noch zwei 
Miniſter und der Kammerherr Graf Brühl zugegen. 
Der Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten, Eichhorn, 
war nicht anweſend. Wie aber auch der erſtere Theil 
der kgl. Rede gelautet haben mag, dahin ſtimmen alle 
Referate überein, daß Se. Maj. ſehr huldreich geſchloſſen 
habe, er bleibe der Stadt Berlin in Gnade gewogen. Als 
ſich die Magiſtratsmitglieder entfernten, machte ihnen der 
Graf v. Brühl im allerhöchſten Auftrage noch eine be⸗ 
ſondere Mittheilung. Unmittelbar nach der Audienz 
hatte eine neue Seſſion Statt und geſtern wollte man 
wiederum den geſammten Magiſtrat, mit ſeinen Stadt⸗ 
dienern vorauf, auf dem Wege zur Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn geſehen haben. — Morgen wird hier eine erhe⸗ 
bende Feierlichkeit, die Einweihung der in ſo kurzer Zeit 
im Weſentlichen vollendeten St. Jacobi⸗Kirche ſtattfin⸗ 
den. Der Eintritt iſt nur etwa 300 Perſonen gegen 
Einlaßkarten geſtattet. Sie werden Zeuge ſein, wie vor 
dem Altare Sr. Majeſtät dem Könige, der bekanntlich 
auch eigenhändig den Grundſtein legte, auf ſammetnem 
Kiſſen der vergoldete Kirchenſchlüſſel übergeben wird, mit 
welchem dann Se. Maſeſtät die Pforten des heiligen 
Gebäudes der großen Gemeinde öffnet. Der Prediger 
Bachmann, welcher am Grundſtein die Weihe ſprach, 
wird auch morgen wiederum die Weihrede halten. 


* Berlin, 5. Oetbr. Seit zwei Tagen zeigt ſich 
leider auch in der hieſigen Umgegend die Kartoffel: 
Krankheit. Die Feldmarken von Brietz, Marienfelde, 
Nirdorf u. ſ. w. ſind beſonders davon ergriffen. Die 
Polizei hat geſtern bereits mehreren Bauern, welche 
Kartoffeln zu Markte brachten, den Verkauf derſelben 
unterſagt. Es iſt dies eine inhaltſchwere Notiz, die 
nicht noch inhaltſchwerere nach ſich ziehen möge! — 
Die Genoſſenſchaft für Reform im Judenthume feierte 
in dieſen Tagen ihr Neujahrsfeſt mit beſonderem Got⸗ 
tesdienſt im engliſchen Hauſe. Der Saal iſt einfach, 
aber entſprechend mit Orgel und Kanzel dekorirt worden. 
Man ſoll im Ganzen einen nicht ſehr reformirten Got⸗ 
tesdienſt gehalten haben und noch mehr Anſtoß hat es 
erregt, daß er überhaupt gehalten ward. Man meinte, 
die Reformjuden müßten wenigſtens ſo weit reformiren, 
ihr ganzes Neujahrssfeſt über den Haufen zu werfen 
und es gemeinſam mit den chriſtlichen Brüdern bege⸗ 
hen. Vielleicht glauben ſie aber dies der Synode vor⸗ 
behalten zu müſſen. 


Heute wurde der Tag, an welchem Se. Excellenz 
der Kommandant hieſiger Reſidenz und Chef der Gen⸗ 
darmerie, General Lieutenant von Ditfurth, vor 
50 Jahren in das Heer eingetreten war, feſtlich began⸗ 
gen. Die Adjutanten Sr. Ercellenz und Abgeordnete 
des Offizier⸗Corps der Gendarmerie überreichten als 
einen Beweis ihrer Verehrung und Anhänglichkeit, ein 
koſtbares Theeſervice. Auch die 7te Divifion, welcher 
der Gefeierte bis zu feiner Hierherverſetzung als Com⸗ 
mandeur vorgeſtanden hatte, ergriff dieſen feierlichen An⸗ 
laß, um zum Andenken des Tages eine ſilberne Reiter⸗ 
ſtatue zu überreichen. Um 9 Uhr erſchien Se. Exc. 
der Gouverneur der Reſidenz, General der Infanterie, 
v. Müffling, mit den hier anweſenden Generalen 
und Regiments-Commandeuren, um als Vertreter der 
Garniſon den Gefeierten zu begrüßen, und ihm die 
mittelſt huldvoller Kabinetsordre verliehenen Inſignien 
des rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe in Brillanten zu 
verleihen. — Am Iſten d. wurde das neue Gebäude 
des königl. Stadtgerichts eingeweiht. Beſondere Feier⸗ 
lichkeiten fanden dabei nicht ſtatt. Das Gebäude ift in 
einem einfachen, aber großartigen Stil ſehr zweckmäßig 
gebaut, vorzüglich ſchön find die Raume für die Regi⸗ 
ſtraturen und Kanzleien, weniger angemeſſen dürften ſich 


manche der Inſtruktions⸗Zimmer bewähren, deren einige 
beſonders viel zu klein erſcheinen. (Spen. Z.) 

Der Vorſtand der deutſch-katholiſchen Gemeinde in 
Berlin hat unter dem 30. Sept. folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Zur Erlangung einer größern Einheit 
in der Verfaſſung der deutſch-katholiſchen Gemeinden, 
iſt nach den Vorgängen anderer Provinzen auch in 
Berlin eine Synode am 24. Oktbr. d. J. anberaumt, 
und ſind dazu die bis jetzt bekannten Gemeinden der 
Provinzen: Brandenburg, Pommern und Sachſen ein⸗ 
geladen. Zu wünſchen iſt es, daß dieſe Provinzialſynode 
recht zahlreich, und auch von ſolchen Gemeinden beſchickt 
werde, die ſich bis dahin etwa noch conſtituiren dürften. 
Da die Berathungen am 24. Oktbr. Morgens 9 Uhr 
beginnen, ſo werden die Deputirten ſich ſchon am 23. 
einfinden müſſen, wo dann Abends 7 Uhr in der Woh⸗ 
nung des Hrn. Zimmermeiſter Fleiſchinger, Leipziger⸗ 
Straße Nr. 15., eine vorläufige Beſprechung ſtattfinden 
kann.“ 


Man ſpricht hier viel von einem Schreiben, wel⸗ 
ches der Herr Miniſter Eichhorn an den erſten Biſchof 
der Landeskirche, Dr. Eylert, in Betreff der Unterzeich⸗ 
nung des zweiten Proteſtes gerichtet hat. Der Biſchof 
Eylert ſoll auf die darin befindlichen Vorhalte ein Er: 
wiederungsſchreiben erlaſſen, und ſich darin ausführlich 
über die Richtung, welche jetzt befolgt würde, ausgeſpro⸗ 
chen haben. Wir können dieſe Angabe nicht verbürgen, 
doch darf man von dem Biſchof Eylert wohl erwarten, 
daß er zu vertreten wiſſen wird, was er unternom⸗ 
men hat. (Brem. 3.) 

Einer unſerer jüngeren Rechtsprofeſſoren, zugleich 
praktiſcher Juriſt, iſt eben von England zurückgekehrt, 
wo er das dortige öffentliche Gerichtsverfahren ſtudirte, 
auch einen ſogenannten Circuit eines der 15 Richter 
mitgemacht hat. Dieſe Reiſe ſoll nicht ohne Unterſtüz⸗ 
zung von Seiten der Regierung gemacht worden ſein, 
ſo daß denn doch unter der Hand Vorbereitungen zu 
einer künftigen zeitgemäßen Aenderung in unſerem Ge: 
richtsverfahren gemacht zu werden ſcheinen. (L. 3.) 

Die Berliner Polizei, nämlich die Straßenpolizei, 
ſoll (wie ſchon einer unſerer Korreſpondenten meldete) 
mannigfach neu organiſirt werden. Berlin wird immer 
mehr Großſtadt, und man hat ſich deshalb veranlaßt 
gefunden, auf die ſtraßenpolizeilichen Zuſtände in Paris 
und London Rückſicht zu nehmen. Unſere Viertelskom⸗ 
miſſare werden ſehr häufig zu Geſchäften außer ihrem 
Viertel, ja ſogar zu Dienſtreiſen verwendet, die Polizei⸗ 
ſergeanten werden zwar weniger durch Dienſte außerhalb 
ihres Viertels in Anſpruch genommen, aber die Kraft 
und die Umſicht eines einzigen und häufig ſchon bejahr⸗ 
ten Mannes wird für die verſchiedenen Polizeivorfälle 
eines großen Stadttheils nicht ſelten als unzureichend 
befunden. Dazu wächſt Berlin fortwährend. In Paris 
ſind die Polizeibeamten bekanntlich in Brigaden militä⸗ 
riſch organiſirt, und ſie verbreiten ſich als ſolche über 
die ganze Stadt; in London iſt beinahe an jeder Stra- 
ßenecke ein Polizeibeamter ſtationirt, beauftragt, ein be⸗ 
ſtimmtes Revier von Häuſern unausgeſetzt zu inſpiziren. 
Das Miniſterium des Innern hat nun bereits die Zahl 
der hieſigen Nachtwächter bedeutend vermehrt und die 
Weiſung erlaſſen, daß fernerhin kein Nachtwächter an⸗ 
geſtellt werden ſolle, der nicht unter 40 Jahre alt iſt. 
Auch mit der am Tage zu handhabenden Sicherheits: 
polizei beſchäftigt ſich gegenwärtig das Miniſterium, und 
es ſollen entweder beſtimmte Polizeiwachen eingerichtet 
oder jedem Polizeibureau noch einige Polizeibeamten bei⸗ 
gefügt werden, welche dazu beſtimmt ſind, unausgeſetzt 
in dem Bezirke des Reviers Patrouille vorzunehmen. 

(D. A. 3.) 

Königsberg, 25. Sept. Ueber den Buchhändler 
Theodor Theile, den Verleger der „Nachträglichen 
Erinnerungen vom M. i er,“ erfahren wir nun be⸗ 
ſtimmter, daß er vom hieſigen Stadtgericht wegen Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an den Beleidigungen gegen den 
Dffizierftand zu zweimonatlichem Arreſt „außerordent⸗ 
lich“ verurtheilt iſt. Man hofft, er werde in der zwei⸗ 
ten Inſtanz ganz freigeſprochen werden, da ſein Ver⸗ 
brechen darin beſteht, daß er ehrenhafterweiſe den noch 
immer unbekannten Verfaſſer der Schrift nicht namhaft 
machen will. Aber ſelbſt wenn Herr Theile auch dann 
unterliegen ſollte, ſo iſt er feſt entſchloſſen, lieber zwei 

ongte in das Gefängniß ſich zu begeben, als den 

amen des Autors preiszugeben. (D. A. 3.) 


Königsberg, 1. Oktbr. Die Jubelfeier des vier⸗ 
hundertjährigen Beſtehens der Stadt Lyck fand am 21. 
Sept. ſtatt. — Mit dem 1. Okt. c. werden die bereits 
bezeichneten Ch auſſeeſtrecken in Maſuren in lebhaf⸗ 
ten Angriff genommen, um den hülfsloſen Arbeitsleuten 
Gelegenheit zum Verdienſt, und ſomit die Mittel in die 
Hand zu geben, ſich ihre Wintervorräthe anzukaufen. 
Zugleich erfahren wir, daß die Chauſſeeſtrecke von Lyck 
nach Inſterburg im Jahre 1847 zur Vollendung kom⸗ 
men fol, — Unſere überaus günftige Herbſtwitterung 
hat auf die Kartoffeln ſehr wohlthätig gewirkt, und viel⸗ 
fältig hört man freudige Zufriedenheit mit der Ergiebig⸗ 
keit der bereits begonnenen Kartoffel⸗Ernte. Die Kar⸗ 
toffelpreiſe find demzufolge auf 8 Sgr. herunter gegan⸗ 
gen. Gleich günſtig gi ſich die Herbſtwitterung der 


Winterſaat. 


— 2114 — 


Danzig, 29. Septbr. Gegen den hieſigen Buch⸗ 
händler Gerhard ſchweben im Augenblick nicht weniger 
als acht fiskaliſche Unterſuchungen, welche auf den Anz 
trag Römiſch⸗Katholiſcher gegen ihn eingeleitet worden 
ſind, und zwar eine davon wegen Artikel in dem unter 
ſeiner Vertretung. erſcheinenden „Dampfboot“ und eine 
wegen feiner viel beſprochenen Brochüre „Zur Würdi⸗ 
gung ꝛc.“ Die letzten vier haben beantragt: 1) das 
biſchöfl. Klerikal⸗Seminar, deſſen eine Klagepunkt der 
iſt, daß Herr Gerhard die Mitglieder deſſelben „Diener 
Roms“ genannt habe; 2) der Probſt Bonin (2), der 
übrigens in der Klage ſelbſt eingeſteht, daß er der 
Verfaſſer des „Sendſchreibens der Anna 
Czerska“ iſt; 3) der frühere Profeſſor Fleiſcher und 
4) der Biſchof Sedlag. Die Klage des Letzteren fcheint. 
augenſcheinlich nur dazu dienen zu ſollen, um ihm dem 
Staate gegenüber den Rücken zu decken, denn während 
Herr G. ihm doch viele und ſehr ſchwere Vorhaltun⸗ 
gen gemacht hat, beſchwert er ſich lediglich darüber, daß 
G. ihn wegen der von Prof. Fleiſcher gegen Mitglie⸗ 
der des Königl. Hauſes vom Katheder herab gemachten 
unehrerbietigen Aeußerungen zur Rede geſtellt habe. — 
Ob die Kläger, wenn gegen Gerhard Strafen verhängt 
werden ſollten, dadurch etwas für ſich gewinnen wer: 
den, möchte ſehr zu bezweifeln ſein; wer ſolchen Vor⸗ 
würfen, wie Herr Gerhard ſie gegen die betreffenden 
Perſonen ausgeſprochen hat, nichts Anderes entgegen⸗ 
zuſtellen weiß, als eine gerichtliche Klage, der ſollte lie— 
ber ganz und gar ſchweigen. — Daß aber Herr G. 
eine Strafe zu erleiden haben wird, dürfte, da nach 
unſeren Geſetzen der Einwand der Wahrheit nun ein⸗ 
mal nicht ſtraflos macht, außer Zweifel fein; eben fo 
gewiß iſt es aber auch, daß Herr G., der nicht zu den 
zaghaften Gemüthern gehört, ſich dadurch in ſeinem 
Wollen, der Wahrheit und dem Rechte zu dienen, nicht 
irren laſſen werde. (Voſſ. Ztg.) 
Stolpe, 27. September. Heute Vormittag traf 
Herr Kaulfuß aus Breslau in unſerer Stadt ein und 
hielt den erſten Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde ab. Es war nicht, wie ich früher berichtete, 
die Schloßkirche hiezu verwandt, ſondern die kleine Ka⸗ 
pelle, die zum Hoſpital St. George gehört. Mit den 
nöthigen Kirchen-Utenſilien war bereitwillig von mehre⸗ 
ren Seiten ausgeholfen und der Gemeinde überhaupt 
freundlich entgegengekommen. Am folgenden Tage fand 
abermals Gottesdienſt ſtatt und knüpfte ſich daran die 
Bertheilung des Abendmahls, wozu Tags zuvor Vorbe⸗ 
reitung geweſen war. Freitag Abends noch fuhr Herr 
Kaulfuß von hier nach Danzig ab, nachdem er in den 
Herzen ſeiner Zuhörer eine freundliche dankbare Erinne⸗ 
rung zurückließ. (D. D.) 
Stettin, 1. Octbr. Unſere heutige Zeitung ent⸗ 
hält folgende, mit vielen Unterſchriften hieſiger Einwoh⸗ 
ner unterzeichnete Erklärung: „Die hierarchiſche und 
eben darum verketzernde Richtung, welche ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit in unſerer proteſtantiſchen Kirche geltend zu 
machen verſucht, hat das unleugbare Verdienſt, nach 
Vermögen dazu beizutragen, daß ein lebendiges prote⸗ 
ftantifches Bewußtſein mit erneuter Kraft ſich regt und 
rüſtet, in immer entſchiedenerem Gegenſatze ihr ſelbſt ge⸗ 
genüber zu treten. Von dieſem Gegenſatze aus prote⸗ 
ſtiren auch wir gegen jeden Glauben und Glaubens⸗ 
zwang, welcher mit der an keinen Buchſtaben zu ban⸗ 
nenden Geiſtesfreiheit, als der unveräußerlichen Errun⸗ 
genſchaft des Proteſtantismus, ſchlechthin unverträglich 
iſt, in der vollkommenſten Ueberzeugung, daß die chriſt⸗ 
liche Wahrheit als ſolche eine fort und fort ſich entwik⸗ 
kelnde Faſſung nicht allein zulaſſe, ſondern nothwendig 
bedinge, daß jedes ernſte Streben, ihr eine angemeſſene 
Form zu geben, auch bei der größten ſich darin offen: 
barenden Divergenz eine gleiche Berechtigung habe und 
unſere Kirche jetzt vor Allen — wiewol nicht blos um 


der bezeichneten Richtung mit Nachdruck zu begegnen — 


eine Verfaſſung erheiſche, nachdem die Gemeinde in ihr, 
deren Mündigkeit heranzubilden urſprünglicher Beruf 
der Reformation war, unter Leitung des göttlichen Gei⸗ 
ſtes das Alter der Großjährigkeit erreicht hat.“ 

* Greifswald, 1. Okt. Geſtern feierten hier eine 
Anzahl Männer aus der Provinz ein Studien-Erinne⸗ 
runfsfeſt — zur Theilnahme daran waren alle Diejeni- 
gen eingeladen worden, welche vor dem Jahre 1835 
ihre Studien begonnen oder vollendet. Die zu dieſem 
Feſt Erſchienenen — ohngefähr 120 an der Zahl — 
begrüßte Prof. Schulz in einer in der Aula gehaltenen 
Rede, worin er die Bedeutung des Feſtes zu entwickeln 
ſuchte. Der Kern des ganzen Feſtes war natürlich ein 
gemeinſames Mittagsmahl, wobei es auch an den her⸗ 
kömmlichen Toaſten nicht fehlte. Wer eine ſehr lebhafte 
Phantaſie hatte, mochte ſich vielleicht in die Vergangen⸗ 
heit zurückverſetzt finden — in die Zeit, wo die Com: 
militonen ohne alles Ceremoniell um den Tiſch her⸗ 
umſaßen und dem Bacchus reiche Opfer brachten. Wer 
aber mit nüchternen Sinnen die Geſellſchaft im Frack 
und theilweiſe mit Orden geſchmückt an der langen Ta⸗ 
fel ſitzen ſah und merkte, wie ängſtlich man bemüht war, 
die alte Vertraulichkeit wieder zurückzuführeu, was doch 
nicht gelingen konnte — der hielt wohl die verſammel⸗ 
ten Herren für das, was ſie waren, aber nicht für das, 
was ſie ſein wollten, für Commilitonen. Solche Feſte 


erreichen nur ſelten ihren Zweck, und dies- nur dann, 


x 


wenn die Verſammelten außer der Erinnerung an die 
Vergangenheit noch ein anderes gemeinſames Band: die 
gleiche Geſinnung, das gleiche Streben, zuſammenhält. 
Es giebt nur Wenige, die auch im Philiſterium, in 
Amt und Würden noch Burſchen bleiben. 

* Neijen (im Großherzogthum Poſen), 3. Oktbr. 
Der geſtrige Tag war für die Stadt Reiſen ein Tag 
hiſtoriſcher Bedeutung, für ein Häuflein daſiger Chri⸗ 
ſten ein Tag der innigſten Freude. Die hier unter den 
ſchwierigſten und traurigſten Verhältniffen gebildete, ma⸗ 
teriell ſehr arme chriſt-katholiſche Gemeinde hielt an 
dieſem, ihren erſten Gottesdienſt. Hr. Pfarrer Poſt in 
Poſen hatte das religiöſe Bedürfniß der muthigen Chri⸗ 
ſten wohl erkannt und berückſichtigt, er war gerne be⸗ 
reit, ihren Wünſchen mit großen Opfern nachgekommen. 
— Obozwar beſtimmungsmäßig dieſer Gottesdienſt den 
Charakter eines öffentlichen nicht haben ſollte, ſo hatten 
ſich doch mehre hundert Menſchen in dem dazu gewähl⸗ 
ten Privat⸗Lokale eingefunden, um durch ächt chriſtliche 
Begegnung und aufrichtige Theilnahme die lange ſchon 
gewünſchte Feierlichkeit zu erhöhen. — Beſondere Er⸗ 
wähnung verdienen hier die freiſinnigen Mitglieder des 
Reiſener evangeliſchen Kirchen-Kollegii, welche mit der 
zuvorkommendſten Bereitwilligkeit die ſehr bedürftige Ge⸗ 
meinde mit den erforderlichen Kirchengeräthſchaften ver⸗ 
ſahen, nicht minder die Orts-Polizei⸗Behörde, die für 
Erhaltung der äußern Ordnung und Ruhe die paſſend⸗ 
ſten Maßregeln zu treffen gewußt hatte; ſehr freudigen 
Eindruck auf die verſammelte Menge machte die An⸗ 
weſenheit unſeres allgemein geachteten und geliebten Kreis⸗ 
Landrathes des Hrn. Freiherrn von Heinitz. Hr. Pfar⸗ 
rer Poſt ſchilderte in einer geiſtreichen und ſehr gefälli⸗ 
gen Rede das Syſtem des Phariſäismus, machte auf 
die vielen Mißverhältniſſe und Mißverftändniffe in der 
Chriſtenheit aufmerkſam, ermahnte wahrhaft brüderlich 
die bedrängte Gemeinde zum ſteten Vertrauen auf Gott, 
den mächtigſten Helfer, zur ungeheuchelten Liebe für un⸗ 
ſere chriſtlichen Mitbrüder und Schweſtern, zum treuen 
Gehorſam für unſeren gerechten und geliebten Monar⸗ 
chen, für die Obrigkeit und für das Geſetz; zuletzt mahnte 
der brave Prieſter die kleine Heerde zu ſtandhafter Dul⸗ 
dung in den Tagen der Trübſale. Auch die Abendmahls⸗ 
Rede erbaute und befriedigte vollkommen die gemiſchte 
Zuhörerſchaft. Den Geſang während der ganzen Feier⸗ 
lichkeit, die nicht durch die geringſte Störung getrübt 
wurde, leitete der wackere Kantor Hr. Runtſchke in Za⸗ 
ECC. ai 

Magdeburg, 1. Oktbr. Heute Morgens / 10 u. 
traf der Paſtor Uhlich zu ſeiner neuen Beſtimmung 
mit dem Eiſenbahnzuge hier ein. Er wurde, außer 
von den Mitgliedern des Collegiums der St. Cathari⸗ 
nenkirche, deren einige als eine Deputation ihn von 
Pömmelte eingeholt hatten, auch von einigen Hunder⸗ 
ten der achtbarſten Bürger und Beamten (auch vielen 
Frauen) am Bahnhofe erwartet und mit einem freudi⸗ 
chen: „Willkommen in Magdeburg!“ begrüßt. Ein 
großer Theil derer, die ihm alſo ihre Liebe und Anz 
hänglichkeit bezeigt hatten, begleitete in einem ſtillen, 
feierlichen Zuge den Wagen, der für ihn bereit ſtand, 
bis zu ſeinem einſtweiligen Abſteigequartier, da ſeine 
künftige Pfarrwohnung noch nicht geräumt und einge⸗ 
richtet iſt. Für morgen ſteht ſeine feierliche Amtsein⸗ 
führung uns bevor. (Magdb. Z.) 

Koblenz, 29. Septbr. Als heute Mittags gegen 
1 uhr Se. Excellenz der Finanzminiſter Herr Flottwell 
auf der Reiſe von Köln nach Mainz mit dem Kölni⸗ 
ſchen Dampfboote „Prinzeß Marianne“ hier eintraf, 
verfügte ſich die Handelskammer zu demſelben, um zu 
erlangen, daß die bereits geladenen Kartoffeln noch aus⸗ 
geführt werden dürfen, was Se. Excellenz auch ſogleſch 
verftattete, fo daß alſo die bereits in den Schiffen ein: 
geladenen Kartoffeln jetzt noch bis zum 3. Okte 8 
Ausland geſchafft werden können. 0 


a 
Deutiblan® 

Dresden, 30. Sept. In Weben auf das am 
vorigen Landtage berathene Eiſenbahnſpſtem find den 
Ständen mitte Dekan vom hg folgende 5 
Aufſätze zugegangen, von welcher it. I. die Sächſiſch⸗ 
Be Nr. l. die Sächſiſch⸗Böhmiſche, Nr. III. 
die Chemnitz⸗Riſaer, Nr. IV. die Löbau⸗Zittauer Eiſen⸗ 
bahn betrifft, Nr. V. aber eine Ueberſicht der auf die 
Begründung des Sächſiſch̃⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗unter⸗ 
nehmens bezüglichen Regierungserlaſſe 9.2 5 ö 

. A. Ztg. 

Dresden, 2. Okt. Die 2. Kammer eröffnete heute 
ihre Sitzung mit der Einführung und Verpflichtung 
des Abg. vom 5 bäuerlichen Wahlbezirke Adv. Joſeph. 
— Von einer auf der Regiſtrande befindlichen Petition 
des Prof. Biedermann und Conſorten, zu Leipzig, 
um Einführung von Preßfreiheit nahm der Abg. Brock⸗ 
haus Gelegenheit, ſich von dem Miniſterium eine be⸗ 
ruhigende Erklarung über die neuerdings in Leipzig ſtatt⸗ 
gefundene Ausweiſung von Schriftſtellern und 
über die etwaige Ausdehnung dieſer Maßregel zu erbit⸗ 
ten. Hr. Staatsminiſter v. Falkenſtein entgegnete: 
„Er nehme keinen Anftand, ſich hierüber, ſo weit die 
Sache jetzt vorliege, zu erklären. Bekanntlich lebten in 
Leipzig eine große Zahl Ausländer, die f theils wirk⸗ 
lich, theils angeblich mit literarischen Arbeiten beſchäfti⸗ 


über dieſen Gegenſtand vor. 


gen. Die dortigen eigentümlichen Verhältniſſe brachten 
dies mit ſich, und allerdings möge wohl der buchhänd⸗ 
leriſche Verkehr daſelbſt beſondere Rückſichten erheiſchen. 
Allein die Regierung müſſe unbedingt den auch geſetzlich 
ausgeſprochenen Grundſatz feſthalten, daß ein Ausländer 
ein Recht nicht habe, ſeinen Aufenthalt in Sachſen zu 
nehmen. Was die jetzt aus Leipzig verwieſenen Litera⸗ 
ten betreffe, fo ſei dem Miniſterium zur Zeit nur fo 
viel bekannt, daß Einige derſelben zu polizeilichen und 
criminellen Erörterungen Anlaß gegeben, ihre Legitima 
tionen nicht in Ordnung geweſen, Einige auch, die ei: 
nen hinreichenden Erwerb nicht nachzuweiſen vermocht, 
die Befürchtung erregt hätten, daß ſie künftig der Com⸗ 
mune zur Laſt fallen könnten. Auf welche und wie 
viele Literaten überhaupt die in Frage geſtellte Maßregel 
Anwendung gefunden hat oder nach Befinden anzuwen⸗ 
den ſein würde, darüber, ſo wie überhaupt, ſeien die Er⸗ 
örterungen noch ſchwebend.“ 

Auf der Tagesordnung ſtand das allerhöchſte Dekret 
vom 19. Sept. 1845, den Geſetzentwurf wegen Ein⸗ 
führung eines neuen Maßſpſtems betreffend. — Der 
14. Artikel des deutſchen Zollvertrages vom 30. März 
1833 beſagt: die kontrahirenden Regierungen wollen 
dahin wirken, daß in ihren Landen ein gleiches Maß⸗ 
und Gewicht⸗Syſtem in Anwendung komme. Die 
Staatsregierung legte daher, den von der Ständever⸗ 
ſammlung des Jahres 1837 ausgedrückten Wünſchen 
entſprechend, mittelſt Dekrets vom 20. Dezbr. 1839 
den damals verſammelten Ständen einen Geſetzentwurf 
Die Stände vereinigten 
ſich jedoch zu der in der ſtändiſchen Schrift vom 20, 
Juni 1840 enthaltenen Erklärung, daß es angemeſſener 
erſcheine, zunächſt nur das vorgeſchlagene Gewichtſyſtem 
anzunehmen, die Regulirung des Maßſpſtems aber künf⸗ 
tiger Beſchlußfaſſung vorzubehalten. In Folge weiterer 
Regierungseröffnung wählten daher die Stände am 
Landtage 1842/43 zur Vorberathung des diesfallſigen 
Geſetzentwurfs Zwiſchendeputationen, welche ihre Berichte 
der jetzigen Ständeverſammlung erſtattet haben, die Mi⸗ 


norität der Zwiſchendeputation der zweiten Kammer, de⸗ 


ren Bericht heute vorlag, hatte ſich jedoch dafür ausge⸗ 
ſprochen, vor der Hand die Berathung des Geſetzent— 
wurfs auszuſetzen, bis eine Vereinigung darüber zwiſchen 
dem Königreich Sachſen und den benachbarten Zollver⸗ 
einsſtaaten, namentlich mit dem Königreich Preußen, 
ſtattgefunden habe. Die Majorität dagegen bevorwortete 
die Berathung, und Annahme des Geſetzentwurfs, wenn 
ſchon, im Einverſtändniß mit der Staatsregierung, der 
Zeitpunkt der wirklichen Einführung des Geſetzes von 
der Zuſtimmung einer ſpätern Ständeverſammlung ab⸗ 
hängig zu machen ſei. — Im Fortgange der Debatte 
wurden die verſchiedenſten Anſichten für und gegen Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs ausgeſprochen; allein alle 
Sprecher waren über die Vorzüge der Geſetzvorlage und 
das Wünſchenswerthe einer Einführung derſelben Grund⸗ 
ſätze in allen Staaten des Zollvereins einverſtanden. 
(Leipz. 3.) 
Dresden, 3. Oectbr. (Stadtverordneten-Siz⸗ 
zung.) Es wird eine Verordnung des Kultusminiſte⸗ 
riums mitgetheilt, daß das Miniſterium wegen der 
„Bruderſchaft zur Todesangſt Jeſu“ ſich um Auskunft 
an das apoſtoliſche Vicariat gewendet und von 
dieſem erfahren habe, daß zwar jene Stiftung vorhan— 
den, ihr aber der Charakter einer Ordensverbindung, 
insbeſondere einer jeſuitiſchen, nicht beizulegen ſei. Es 


ft dabei Beruhigung gefaßt worden, nur hat ſich das 


Miniſterium veranlaßt geſehen, die fromme Verpflich⸗ 
tung der todesängſtlichen Bruderſchaft, „um Ausrottung 
der Ketzerei“ zu beten, als „unangemeſſen“ zu bezeich⸗ 
nen. Im Uebrigen wird den Jeſuiten viel Löbliches 
nachgerühmt und bemerkt, daß ihre Thätigkeit nicht im⸗ 
mer zu verwerfen ſei, wie dies ſchon ihre großen Lei⸗ 
ſtungen in der Wiſſenſchaft bewieſen. Wir wollen ih⸗ 
nen dieſen Ruhm gern laſſen, dürfen aber nicht vergeſ⸗ 
fen, daß Marianas berüchtigtes Buch: „De rege et 
regis institutione“ auch unter die wiſſenſchaftlichen 
Schöpfungen der Jeſuiten zu zählen iſt. 
(Sächſ. Dorf- Ztg.) 

Vom Main, 28. Sept. Wie man ſo eben er⸗ 
fährt, haben ſich die Zollvereinsregierungen in gegenſei⸗ 
tiges Vernehmen über die Frage geſetzt, ob und in wie 
weit es räthlich und nothwendig erſcheine, Verbote oder 
Beſchränkungen in der Ausfuhr von Getreide und Kar⸗ 
toffeln eintreten zu laſſen. Die vielfach unbefriedigen⸗ 
den Reſultate der Getreide-Ernte, das gänzliche Mißra⸗ 
then der Kartoffeln in einzelnen Gegenden, die unge⸗ 


wöhnlich ſtarke Ausfuhr dieſer Produkte und das da⸗ 
durch bedingte Steigen der Preiſe haben den Anlaß zur 


näheren Erwägung jener wichtigen Frage gegeben. Wie 


man glaubt, wird dieſelbe der Zollkonferenz zur Begut⸗ 
5 
Ang 


vorgelegt werden. Im Falle aber ein gemein: 
ſchaftlicher Beſchluß nicht erzielt werden ſollte, wird es 


den einzelnen Staaten anheim geſtellt bleiben, ob ſie 


allein oder im Verein mit ihren Nachbarn Beſchrän⸗ 
kungen der erwähnten Art eintreten laſſen wollen. 
; (Köln. 3.) 
Mannheim, 29. Septbr. Geſtern haben wir 
auch Ronge geſehen. Am Schauſpielhauſe angelangt, 
in deſſen bereits feſtlich geſchmücktem Saale Ronge vor 
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den Vorſtänden der Deutſch⸗Katholiken, daß der Schlüſ⸗ 
ſel weggenommen ſei und auf dem Amt liege; die Räum⸗ 
lichkeiten des Schauſpielhauſes dürften zu ſolchen Zwek⸗ 


ken nicht gebraucht werden (f. die vorgſtr. Brest. Ztg.). 


Da ſtieg unſer wackerer Volksvertreter Baſſermann 
auf die Kutſche, lud die verſammelte Menge, „ſeine 
Freunde“, zu ſich in ſeine Wohnung, „deren Garten 
Platz genug habe“. Gegen Baſſermanns Haus nun 
fluthete der Strom, ſo daß der ganze Gartenraum ſich 
füllte. Hoch oben auf den Mauern, auf den Bäumen, 
auf den benachbarten Plattdächern ſaßen fie, voll Be: 
geifterung harrend der Worte des Sprechers neuer, fro⸗ 
herer Botſchaft. Wie Ronge vortrat, bewillkommte ihn 
ſtürmiſcher Jubelruf. Er grüßte uns von unſern Brü— 
dern und Schweſtern in Oſt und Weſt, in Süd und 
Nord; dann legte er in ſchlichter Rede Grund und 
Zweck der neuen Kirchenverbeſſerung des „neunzehnten 
Jahrhunderts“ dar. Es muß einem das Herz aufgehen, 
wenn man, wie Ronge, durch die Gaue des großen 
Vaterlandes zieht und allüberall dieſe Begeiſterung glüht, 
allüberall für Licht und Wahrheit ein ſuchender Sinn 
offen ſteht. Nach dem Stifter der neuen Bruderge⸗ 
meinſchaft ſprach Dowiat, ein feuriger Redner, mit ei⸗ 
ner Pauluszunge. Sein kurzer, kerniger, tief ergrei⸗ 
fender Vortrag galt inſonderheit der Berechtigung dieſer 
aus dem Stegreif gehaltenen Verſammlung. Mit küh⸗ 
nem Schwunge riß er ſeine Zuhörer fort und ſchloß 
kraftvoll: „Was Gott, der Herr hat frei gemacht, das 
ſoll der Menſch auch laſſen frei!“ (Mannh. Abd. -Z.) 
Conſtanz, 26. Septbr. In einer geſtern vorbe⸗ 
rathenden Sitzung von etwa 80 Perſonen im Gaſthaus 
zur Krone hier wurde die Gründung eines Leſevereins 
in freiſinnig kirchlicher Richtung beſchloſſen, nachdem in 
einer vierſtündigen Verhandlung der Grundſatz, ausge: 
ſprochen worden war, daß nicht blos das Leſen der die— 
ſem Sinn entſprechenden Schriften Zweck des Vereins 
ſei, ſondern daß derſelbe hauptſächtlich die Unterſtützung 
der aufſtrebenden deutſchkatholiſchen Kirche bezwecke und 
nach Umſtänden die Gründung einer Kirchengemeinde 
in hieſiger Stadt ſich vorbehalte. Nachdrücklich durch 
Beſchluß ſprach ſich die Verſammlung dahin aus, daß 
fie praktiſcher kirchlicher Reform huldige, und der ge: 
machte Gegenantrag, ſich lediglich auf einen Leſeverein 
ohne weitergehenden Zweck zu beſchränken, konnte blos 
wenige Stimmen auf ſich vereinigen, ohngeachtet er mit 
großer Hartnäckigkeit vertheidigt worden war. — Eben 
ſo erklärte die Verſammlung über den ihr gemachten 
Vorſchlag zur Petition um Synoden faſt einmüthig, 
daß ſie ſich davon keinen Erfolg verſpreche. Der erſte 
Schritt zur Mitwirkung an dem Werke der urkatholi⸗ 
ſchen Reformbewegung ift ſomit geſchehen. (Seebl.) 
Worms, 29 Septbr. So eben fährt Ronge, 
begleitet von Hieronimi und Dow iat, hier ein. 
(F. J.) 
Eckernförde, 1. Oktober. Hier, wo die beiden 
Geiſtlichen der ſymboliſch-hierarchiſchen Richtung 
zugethan ſind, die Gemeinde aber ſo gut wie ganz ra⸗ 
tionaliſtiſch iſt, hat ſich neulich, als die Geiſtlichen An⸗ 
ſtand nahmen, die Leiche eines geachteten Bürgers zu 
begleiten und ihm die Leichenrede zu halten, wenn ſie 
nicht zugleich einen vermeintlichen Fehler dabei rügen 
ſollten, die abweichende Anſicht in der Zuſchrift (66) 
angeſehener und unabhängiger Einwohner an den Tag 
gelegt. N (Spener. 3.) 
Hamburg, 1. Oktober. Aus Riga hier eingelau⸗ 
fene Briefe bringen die Nachricht. daß die Cholera in 
Lievland ausgebrochen ſei und namentlich in und um 
Riga bereits manches Opfer gefordert habe. Die näch⸗ 
ſten Briefe müſſen ergeben, ob dieſes Gerücht nicht 
etwa in der Bezeichnung der Krankheit zu weit gegan⸗ 
gen, indem gleichzeitig aus Berlin gemeldet wird, daß 
in Berlin die Ruhr ſehr drohend und tödtlich aufgetre⸗ 
ten iſt. d (Hamb. N. 3.) 


Oeſter reich. f 

* Wien, 1. Oktober. Nach Beendigung der dies⸗ 
jährigen Miliär⸗uebungen und Aufhebung des Luſtlagers 
erließ Se. k. H. der Erzherzog Albrecht einen General⸗ 
Befehl an ſämmtliche unter ſeinem Commando ſtehenden 
Truppen, worin er ſeine vollſte Zufriedenheit über die 
Leiſtungen aller Waffengattungen ausdrückt. Am 29. 
und 30. vorigen Monats ſind hierauf ſämmtliche 
Truppen in ihre Stationen zurückgekehrt. — Dem 
Vernehmen nach wird Se. k. Hoheit der Erzh. Wil⸗ 
helm nächſtens als deutſcher Ritter Profeß ablegen. Be⸗ 
reits find die erforderlichen Einleitungen hierzu getroffen: 
Zu der in Rom ſtattfindenden Wahl eines Großmeiſters 
des Malteſer-Ordens, welcher wieder einen ſtabilen Be⸗ 
ſitz durch zeitliche Uebergabe der Inſel Lipa in Dalma⸗ 
tien erhalten ſoll, ging der Groß-Comthur Graf Morzin 
nach Italien ab. Fürſt Metternich betreibt dieſen Plan 
einer Reſtauration des Malteſer⸗Ordens lebhaft. Die 
Gründe ſind einleuchtend. Bei der jetzigen Verarmung 
ſo vieler adliger Geſchlechter hofft man wenigſtens die 
jüngern Söhne der alten Familien durch Aufnahme in 
den Malteſer⸗Orden zu placiren. Es find den Mal⸗ 
teſer⸗Comthureien ſeit einigen Jahren bereits ſchöne 
Vermächtniſſe zugefallen und ihr Vermögensſtand iſt ſehr 
bedeutend. — Seit 14 Tagen iſt das Tagsgeſpräch eine 
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ſchrift „Hans Jörgel“, welcher Briefe denuncirte, nach 
welchen ſich Erſtere die gemeinſten Mittel der Käuflich⸗ 
keit erlaubt hatten, um die Fabrikanten bei der letzten 
Inſtuſtrie-Ausſtellung nach Umſtänden zu loben oder zu 
tadeln. Nun behaupten Erſtere, daß die fraglichen 
Briefe falſch ſeien. Dieſe wurden von der Behörde 
in Beſchlag genommen und die Sache wird jetzt unter⸗ 
ſucht. Es läßt ſich von unſerem neuen energiſchen Po⸗ 
lizei⸗Hofrath v. Muth erwarten, daß dieſe viel Auffehen 
erregende Geſchichte ganz aufgeklärt wird. — Heute iſt 
das Brot und mehrere Lebensmittel, mit Ausnahme des 
Fleiſches, welches auf 10 kr. EM, pr. Pfund zurück⸗ 
ging, abermals theurer geworden. a 

* Wien, 2. Oktbr. Geſtern Mittags traf mittelſt 
Eſtaffette die unangenehme Nachricht aus Bologna hier 
ein, daß die im Kirchenſtaate längſt befürchteten Inſur⸗ 
rektions⸗Verſuche abermals ausgebrochen ſind. So viel 
man aus den verworrenen erſten Berichten weiß, ſo iſt 
in Rimini und Ravenna gleichzeitig ein Aufruhr aus⸗ 
gebrochen, in Folge deſſen die Verbrecher aus den Ker⸗ 
kern entlaſſen und zum Schrecken der Bewohner be⸗ 
waffnet wurden. In Rimini iſt eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung errichtet worden. Dieſe Nachrichten haben ei⸗ 
nen paniſchen Schrecken auf unſerer Börfe verurſacht. 
Die meiſten Eiſenbahn-Aktien gingen um 10, ja 20 
Prozent zurück “), obgleich als ſicher anzunehmen iſt, 
daß der Feldmarſchall Graf v. Radetzky, im Falle die 
päpſtliche Regierung Truppen requirirt, ſogleich zur 
Unterdrückung der Inſurrektion militäriſch einſchreiten 
wird. Zu dieſer Kriſis auf der Börſe tritt noch der 
bedenkliche Umſtand, daß durch die von Seite des 
Finanz-Miniſteriums eingeleitete Reſtriktion des Kredits 
durch die Nationalbank, ein ſolcher Gelmangel exiſtirt, 
daß man 10 — 15 Prozent zahlt, um Papiere ins 
Depot geben zu können. In Folge dieſes außerordent⸗ 
lichen Zuſtandes hat alles Wechſel⸗Conto⸗Geſchäft bei⸗ 
nahe aufgehört, indem die reichen Particuliers und 
Bangquiers lieber Aktien ins Depot nehmen. 

Von der böhmiſchen Grenze, Ende September. 
(Die kirchliche Politik Oeſterreichs.) Wenn es 
auch unbegründet iſt, wie neuerdings mehre Zeitungen 
meldeten, daß beim Eintritt in die öſterreichiſchen Staa⸗ 
ten außer dem Paß noch der Heimathsſchein vorgezeigt 
werden müßte“), fo iſt doch fo viel Thatſache, daß ſehr 
ſtreng nach Büchern und verſiegelten Briefen gefragt 
und unterſucht wird. Alle Schlagbäume und Mauth⸗ 
häufer haben nicht verhindern können, daß die deutſch⸗ 
katholiſche Bewegung auch nach Böhmen transpirirte 
und ſich dem daſelbſt in großer Maſſe aufgehäuften 
Zündſtoff mittheilte. Unſtreitig iſt von den deutſchen 
Provinzen der Monarchie Böhmen der verwundbarſte 
Theil, da außer den überall gemeinſchaftlichen 
Schwierigkeiten auch der beſondere Uebelſtand ge⸗ 
miſchter Nationalitäten hinzukommt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird es von Intereſſe ſein, einen kurzen Ue⸗ 
berblick über die Politik des Wiener Kabinets zu geben, 
in welcher ſeit 12 Jahren, oder noch genauer ſeit des 
jetzigen Kaiſers Thronbeſteigung ein unverkennbarer Wech⸗ 
ſel vorgegangen iſt. Das Toleranzedikt, das koöſt⸗ 
liche Vermächtniß von Joseph's Edelſinn und Herrſcher⸗ 
tugend und die einzige ſeiner ihn überlebenden Refor⸗ 
men war von Kaiſer Franz, der mit großer Energie al⸗ 
len klerikaliſchen Einflüſſen widerſtand, gewiſſenhaft auf⸗ 
recht erhalten worden. Seit aber auf den Willen des 
jetzigen Kaiſers der religiöſe Eifer ſeiner Gemahlin und 
die Gunſt feines älteſten Bruders, des Erzherzogs Franz, 
des künftigen Thronfolgers, für den Klerus um ſo we⸗ 
niger ohne Einfluß bleiben, als in letzter Zeit auch von 
andern einflußreichen Seiten den Andachtübungen der 
Kirche eine mehr als gewöhnliche Theilnahme geſchenkt 
werden ſoll, haben ſich ultramontane Umtriebe gegen das 
Toleranzedikt von vielen Seiten her deutlich kund ge⸗ 
geben. Es iſt eine ziemlich verbreitete Meinung des 
Bolkes, daß in Wien eine Partei exiſtire, welche ſich 
der Gewinnung von Proſelyten für die katholiſche Kirche 
mit großem Eifer widme. Bei aller geſetzlich ausge⸗ 
ſprochenen Gleichheit der Duldung genießt die katholiſche 
Kirche Vorzüge, mit denen großer Mißbrauch getrieben 
werden kann. Die früher nur in möglichſter Stille 
unter dem Namen der Redemtoriſten und Li: 
gorianer zurückgerufenen Jeſuiten werden jetzt of⸗ 
fen und zweckthätig gefördert und auch in den deut⸗ 
ſchen Provinzen mit dem Jugendunkerricht beauftragt. 
Sollte ſich dieſe Richtung weiter verfolgen, ſo dürfte 
ſich wohl die geſchichtliche Stellung und die dauernd 
verfolgte Politik des Wiener Kabinets weſentlich möͤdi⸗ 
fieiren. Darauf angewieſen, die Beſchützer der päpſtli⸗ 
chen Curie und katholiſchen Hierarchie zu fein, wilken 
die Regenten aus dem Haufe Habsburg doch zuglkich 
die Erben der Anſprüche und Rechte der römiſch⸗delt⸗ 
ſchen Kaiſer gegenüber den römiſchen Päpſten ul ha⸗ 
ben ſtets die volle Unabhängigkeit des Staats Hoher 
Kirche nicht blos bewahrt, ſondern auch dieſe welt ehnehr, 
als in andern Staaten zu Mitteln für ihre Zwecke zu 
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ßen Joſeph haben, wie geſagt, nur die kirchlichen 
Reformen ſein kurzes Leben überdauert und gelten oder 
ſollen wenigſtens noch bis heute gelten als die Grund⸗ 
lage des jus circa sacra. Darnach beſteht das große 
Prinzip des ganzen Kirchenregiments in der Obergewalt 
des weltlichen Herrſchers über die Perſonen, das Eigen⸗ 
thum, die Pfründen und ſelbſt die geiſtlichen Funktionen 
des Klerus. Das jus placiti wird mit Strenge be⸗ 
obachtet, und ſo weit erſtreckt ſich die kaiſerliche Gewalt 
im Innern, daß Niemand weder durch einen ein: 
geborenen geiſtlichen Würdenträger, noch darch 
den ſouverainen Papſt ſelbſt, ohne des Kaiſers 
Genehmigung exkommunicirt werden kann. Die 
Betrachtung der innern Zuſtände Oeſterreichs läßt er: 
kennen, daß im Katholizismus das Moment ſeiner Macht 
und Bedeutung liegt. Dennoch iſt es bei alle dem in 
der günſtigen Lage, ſich keineswegs den ultramontanen 
Tendenzen zum Werkzeug hingeben zu müſſen, denn 
Oeſterreich eben iſt die einzige Großmacht, woran ſich 
noch mit einigem Vertrauen das feiner früheren politi: 
ſchen Stützen beraubte Papſtthum anſchließen mag, das 
weit mehr der Hülfe des Kaiſerſtaates bedarf, 
als derſelbe der Hülfe Roms. (Weſ. 3.) 

Von der böhmiſchen Gränze, 27. September. 
Ich komme heut auf die viel gerügten Dominial— 
verwaltungen und Beamtenmißbräuche zurück. 
Nur kurz erinnere ich an die jahrelange Abweſenheit 
der großen Grundherren und an die uncontrolirte Ver⸗ 
waltung der ausgedehnten Herrſchaften durch ein mehr 
als doppelt überflüſſiges Heer eigennütziger, geldgieriger 
Beamten, die für ſich und ihren Familienanhang von 
dem ſteigenden Ertrage der Güter Reichthümer ſam⸗ 
meln, während der Grundherr dieſelbe Landrente wie 
vor 50 Jahren fortbezieht. Die Sorge für Hebung 
des Bauernſtandes ließ ſich zuerſt Maria Thereſia 
angelegen ſein. Daran knüpfte Joſeph die große 
Maßregel der Aufhebung der Leibeigenſchaft und aller 
unzweifelhaften Leibeigenſchaftsgefälle im ganzen Bereich 
der Monarchie. In den deutſchen Provinzen ward 
den Bauern noch beſonders erlaubt, die von ihnen. big: 
her kultipirten Grundſtücke durch Ablöſung der Feudal⸗ 
laſten als freies, erbliches Eigenthum an ſich zu bringen. 
So wich beſonders in Ober- und Nieder-Oeſterreich und 
den ſüdlich gelegenen Provinzen die adelige Feudal⸗ 
willkür der Macht der Regierung, während in den 
nördlich an der Donau gelegenen, Böhmen, Mähren 
und Galizien, das Lehnsweſen vorherrſchend blieb. Das 
hatte feinen hauptſächlichen Grund in den großen con: 
ſolidirten Herrſchaften des Adels, deſſen hartnäckiger Op: 
poſition die Reformen der Regierung nur langſam Bo⸗ 
den abgewinnen konnten. In den ſüdlich von der Donau 
gelegenen Provinzen zeigt ſich allerdings ein großer Fort⸗ 
ſchritt in der politiſchen Freiheit, und es hat die ſtrenge 
Ausübung des Lehnsweſens beinahe, wo nicht ganz auf⸗ 
gehört. Die Frohnden und dergleichen Laſten ſind ab⸗ 
gelöſt oder an ihre Stelle Geldabgaben oder eine Steuer 
von 5 bis 10 Proz. getreten, welche bei jedem Ueber: 
trage von Eigenthum durch Verkauf oder Erbfolge er⸗ 
hoben wird. Von den vielen Grundherren, die ihre 
herrſchaftlichen Pflichten verſäumen, Jahre lang ab⸗ 
weſend find, die Verwaltung ohne Auffiht Beam: 
ten überlaſſen und nur der Jagd halber ihre Unter: 
thanen heimſuchen, giebt es leider nur wenige Aus⸗ 
nahmen. Die rühmlichſte iſt unſtreitig der Graf Thun 
auf Tetſchen, Beſitzer der ſchön gelegenen, allen Beſu— 
chern der ſächſiſch-böhmiſchen Schweiz wohlbekannten 
Stadt nebſt Schloß an der Elbe. Man kann wirklich 
ſagen, daß die Herrſchaft von ihren Leuten angebetet 
wird, und doch thut ſie nur eben ihre Pflicht im wohl⸗ 
verſtandenen Eigenintereſſe. Der Graf bewirthſchaftet 
ſeine Güter ſelbſt, iſt den größten Theil des Jahres an⸗ 
weſend, hält ſtrenge Aufſicht über ſeine Beamten, übt 
unparteiiſches Recht und erleichtert auf alle Weiſe ein 
freies, ſelbſtſtändiges Eigenthum feiner Bauern. Dafür 
iſt aber der Ertrag ſeiner Güter ein doppelter und ſein 
Einkommen ſo groß, als das eines benachbarten Für⸗ 
ſten, der etwa dreifach ſo großen Grundbeſitz, aber 
ſchlechte Verwaltung und mangelhafte Cultur hat. 

a (Köln. 3.) 


Frankreich. 


* X& Paris, 28. Sept. Unſere Wechſel-Agenten 
ſollen bei dem Finanz- Minifter auf Unterdrückung des 
Eiſenbahnactienſchwindels angetragen haben, der ihr gan⸗ 
zes Geſchäft zu Grunde richtet. Unter den leitenden 
Artikeln machten ſich geſtern zwei des J. des Deb., über 
die chriſtkatholiſche Bewegung in Deutſchland mit 
einer Charakteriſtik Ronge's und Czerski's, angeblich in 
Berlin geſchrieben, und über den unglücklichen Kriegszug 
des Fürſten Woronzow nach Dargo, bemerklich. In der 
erſteren wird unter Anderm auseinandergeſetzt, daß man 
mit Unrecht der chriſtkatholiſchen Bewegung eine politiſche 
Bedeutung gebe, ſo wie ſie denn auch bei den unglücklichen 
Ereigniſſen in Leipzig gar nicht betheiligt fi, — Von 
der entlaufenen Schauspielerin des Theater frangais 
Mlle. Pleſſy erzählen unſere Zeitungen eine erbauliche 
Geſchichte. Als ſie mit ihrem Geliebten, dem Schrift⸗ 
ſteller Arnould, auf der ruſſichen Grenze ankam, 
wurde ſie Kraft ihres Paſſes und zehnjährigem Engage⸗ 
mentskontrakts zugelaſſen, der Hr. Arnould aber bekam 
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die Weiſung, ſogleich wieder abzureiſen, obwohl er ein 
ruſſiſches Bothſchaftsviſa aus London beſaß. Mlle. Pleſſy 
wollte mit zurück, der Beamte verſagte ihr aber die Rück⸗ 
kehr, weil ſie an ihren Kontrakt gebunden ſei. Unter 
militäriſchem Geleit fuhren die Liebenden aus einander, 
und Hr. Arnould bekam jenſeits der Grenze die Wei⸗ 
ſung, ſich nie wieder, wenn er ſich nicht großen Ver⸗ 
drüßlichkeiten ausſetzen wolle, in Rußland zu zeigen. — 
Die Weinleſe hat begonnen und liefert einen vor⸗ 
trefflichen Wein, und die Kartoffelerndte gibt Kartoffeln 
ſo ſchön, wie wir ſie noch nie gehabt. Die Kartoffel⸗ 
krankheitsſpeculation und die Qual der Akademie mit 
derſelben dauert aber fort, 
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Spanien. 


* Madrid, 23. Septbr. Die Königin hat dem 
Grafen Breſſon die in den Annalen Spaniens uner⸗ 
hörte Ehre angethan, ſein neugebornes Kindlein aus der 
Taufe zu heben. — Die Madrider Börſe gibt noch 
immer keine Courſe. — Aus Barcelona meldet man, 
daß die Flotte des Admirals Parceval Deschenes, beſte⸗ 
hend aus 8 Linienſchiffen und einer Dampf⸗Fregatte, in 
Palma eingelaufen war, wo bei dem Niederſtürzen eis 
nes Maſtes 3 Perſonen verwundet oder erſchlagen wur⸗ 
den. Der Gen.⸗Capit. Breton in Barcelona hat jetzt 
auch einen Befehl bekannt gemacht, wonach er jede An⸗ 
gabe eines Volksaufwieglers, ſo daß derſelbe vor Gericht 
gezogen werden kann, mit 2 Quadrupeln (40 Rthlr. 
Gold) bezahlt. Eine Volkszählung von Madrid hat er⸗ 
geben, daß dieſe Hauptſtadt gegenwärtig 188,227 Ein⸗ 
wohner beſitzt, die Bevölkerung alſo noch immer ſtatio⸗ 
när bleibt. 


Niederlande. 


Haag, 18. Stptbr. Die zu Haag, Harlem und 
Delft ausgebrochenen Unruhen wurden durch ungeheu⸗ 
res Steigen aller nothdürftigſten Lebensmittel veranlaßt. 
Alles iſt indeſſen wieder hier zur Ruhe zurückgekehrt, 
nachdem die Behörden die energiſchſten Maßregeln er⸗ 
griffen, welche die Lebensmittelpreiſe wieder mäßiger her⸗ 
abgedrückt haben. Kartoffeln, die vor einigen Tagen zu 
Amſterdam 10 Fl. ſtanden, find jetzt dort für 3 ½ Fl. 
zu haben. Der Prinz von Oranien hat den Befehl 
gegeben, keine Karte ffeln für feine Hofhaltung mehr zu 
brauchen. Die Prinzeſſin von Oranien hat den Befehl 
ertheilt, große Vorräthe guter Kartoffeln in Deutſch⸗ 
land anzukaufen, welche in dem Waiſenhauſe und den 
Armenhäufern vertheilt werden ſollen. 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Sept. Der heutige „Meſſager de 
Gand“ berichtet, daß Ruhe zu Gent herrſche, und daß 
man erwartet, daß dieſelbe heute nicht geſtört werden 
werde. Vorſichtsmaßregeln ſind indeſſen getroffen, um 
alle Unruhen zu unterdrücken; die Garniſon iſt verſtärkt 
und die Soldaten haben Patronen erhalten. Die Por 
lizei iſt ebenfalls ſehr wachſam und ſo hat man alle 
Urſache zu erwarten, daß der heutige Tag ohne Stö⸗ 
rung vorübergehen wird. 


Sch wei z. 


Bern, 27. Sept. Der Setzer, welcher hier vers 
haftet wurde, war nicht Präſident eines hieſigen Hand⸗ 
werkervereins. Auch beſtätigt ſich durchaus nicht, daß 
ſich in Bern irgend ein Handwerkerverein communiſti⸗ 
ſchen oder atheiſtiſchen Beſtrebungen hingegeben habe. 


Italien. 


Livorno, 20. Septbr. Die Unordnungen in der 
päpſtlichen Verwaltung und die politiſchen Verfolgungen 
haben alle Gemüther im Kirchenſtaate erbittert. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen haben zu Imola, Faenza und in 
andern Städten der Legationen ſtattgehabt. Man hat 
die päpſtlichen Freiwilligen, eine Art undisziplinirter Mi⸗ 
liz, unter die Waffen gerufen und auf dieſe Weiſe den 
Bürgerkrieg organiſirt. Man hat die Garniſonen der 
Städte an der Küſte des adriatiſchen Meeres, von Ri⸗ 
mini bis Ankona, gewechſelt. Die durch ihre liberalen 
Meinungen am meiſten compromittirten Perſonen, die 
ſich flüchten konnten, irren in den Feldern umher und 
ſuchen das toskaniſche Gebiet zu erreichen. Man ſagt, 
daß mehrere derſelben ſich als Guerillas in den Apen⸗ 
ninen vereinigt haben. Mittlerweile hat die politiſch⸗ 
militairiſche Commiſſion etwa 50 der vor einigen Mo⸗ 
naten Verhafteten zu den Galeeren verurtheilt. Sie 
wird ſich von Imola nach Faenza begeben und ſo die 
Runde in der ganzen Romagna machen. (F. J.) 
Dem pPariſer Conſtitutionnel meldet man aus dem 
Kirchenſtaat, daß die Agitation daſelbſt im Zuneh⸗ 
men iſt, man ſieht überall Truppen und Artillerie in 
Bewegung. Die päpſtliche Escadre vor Civita⸗Vecchia 
fell Ordre haben, ſich ſegelfertig zu halten. Man will 
Truppen längs dem ganzen Küſtengebiet aufftellen; es 
ſcheint, man fürchtet eine Landung der Refugies. (S. 
oben Wien.) Die Marken werden von bewaffneten 
Banden mit einflußreichen Männern an ihrer Spitze (?) 
in allen Richtungen durchzogen. Die öſterreiſche Ar: 


mee in der Lombardei ſoll Verſtärtungen nebſt Orde, 
ſich marſchfertig zu halten, empfangen haben. 


Amerika. 


Man hat in New⸗ Mork über Rio Nachrichten 
aus Buenos Ayres 26. Juli erhalten, denen zufolge 
die Unterhandlungen des franzöſiſchen und engliſchen 
Geſandten mit Roſas gänzlich geſcheitert find, Noſas 
hat alle Vorſchläge zurückgewieſen, die beiden 
Geſandten haben darauf Buenos Ayres verlaſ⸗ 
fen, die argentiniſche Escadre vor Montevideo 
war von den Engländern und Franzoſen genom⸗ 
men und Oribe peremtoriſch aufgefordert wor⸗ 
den, die Belagernug von Montevideo aufzuhe⸗ 
beu. Der „Boſton Advertiſer“ fügt aus Privatbriefen 
von Buenos Ayres noch hinzu, Montevideo ſei kurz 
vor dieſen Ereigniſſen ſo hart bedrängt geweſen, daß be⸗ 
reits mit Oribe wegen der Uebergabe unterhandelt wor⸗ 
den ſei. Die Mittheilung des brittiſchen Geſandten habe 
dieſe Unterhandlungen rückgängig gemacht, zugleich ſei 
der Stadt Proviant und Munition zugeführt und reſp. 
eine brittiſche, ſo wie eine franzöſiſche Fregatte zu ih⸗ 
rem Schutz auf beiden Seiten der Halbinſel ſtationirt, 
auch ein Corps franzöſiſcher Marine-Soldaten gelandet 
worden. 


bg en ae anal nn —ç—ç—ð — 
Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 5. Oktober. In der beendigten Woche 
find (excluſive 7 todtgeborener Kinder und eines Selbſt⸗ 
mörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 27 männ⸗ 
liche und 18 weibliche, überhaupt 45 Perſonen. Un⸗ 
ter dieſen ſtarben: an Abzehrung 7, an Alterſchwäche 
1, an Blutſturz 1, an Brechdurchfall 1, an Bruſt⸗ 
krankheit 1, an Darm⸗Erweichung 1, an Durchfall 1, 
an Bruſt⸗Entzündung 1, an gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 
1, an Nerven Fieber 3, an Scharlach-Fieber 2, an 
Gehirn⸗Erſchütterung 1, an Keuchhuſten 2, an Kräm⸗ 
pfen 5, an Krebsſchaden 1, an Lähmung 1, an Lun⸗ 
genleiden I, an Lungenſchlag 1, an Rückenmark⸗Läh⸗ 
mung 1, an Schlagfluß 1, an Unterleibs⸗Schwindſucht 
1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenſchwindſucht 
5, an allgemeiner Waſſerſucht 2, an Gehirn- Waſſer⸗ 
ſucht 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 
8, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren 4, von 20 bis 30 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 
Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 1, von 80 bis 90 
Jahren 1. 

Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 43 Schiffe mit Eiſen, 26 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Butter, 4 Schiffe mit Zinkblech, 2 
Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Lumpen, 40 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 24 Gänge Brenn⸗ 
holz, 10 Gaͤnge Bauholz und 4 Gänge Eiſenbahn⸗ 
Schwellen. N 

Im Laufe des vorigen Monats ſind wieder die Neu⸗ 
bauten von 7 Häuſern nebſt Nebengebäuden angemel⸗ 
det worden. - 2 3 

Neun Häuſer find in demſelben Zeitraum neu ab⸗ 
gefärbt und das Granitplatten⸗Trottoir um 640 Schritt 
vermehrt worden. 


Die königl. Akademie der Künſte zu Berlin hat den 
königlichen, ſo wie Sr. k. Hoh. des Prinzen Karl von 
Preußen Hof⸗Inſtrumentenmacher, Heinrich Philipp 
Beſſalis in Breslau, zu ihrem akademiſchen Künſtler 
ernannt. (Allg. Pr. 3.) 


- BE — nd 

Breslau, 3. Oktober. Die Breslauer Zeitung 
erzählt in einem Artikel aus Breslau vom 27. Auguſt 
in Nr. 200 von einem katholiſchen Geiſtlichen aus Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen, welcher, weil er zur griechiſch⸗ katholiſchen 
Kirche habe übertreten ſollen, anſtatt deſſen aber ſeine 
Gemeinde zur feſten Ausdauer im Glauben ermahnt 
abe, nach Sibirien geſchickt worden, jedoch wahrend des 
Transports durch die Gunſt des Kommandanten einer 
kleinen ruſſiſchen Stadt entſprungen und nach Schleſien 
geflohen ſei. Hier ſoll er ſich nach Berlin mit der 
Bitte gewandt haben, ſeinen beſtändigen Aufenthalt in 
hieſiger Provinz nehmen zu dürfen, aber dahin beſchie⸗ 
den worden ſein, daß er baldigſt den preußiſchen Staat 
zu verlaſſen habe. Jene Nachricht bedarf einer Berich⸗ 
tigung. Wie nämlich aus zuverläffiger Quelle verſichert 
werden kann, hat allerdings ein hier ermittelter katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher aus dem Königreiche Polen ſolche 
Schickſale als die ſeinigen erzählt, jedoch nach feinem 
vor der Polizeibehörde zu Protokoll abgegebenen Zuge⸗ 
ſtändniſſe lediglich erfunden, um fremdes Mitleid dadurch 
in Anſpruch zu nehmen. Das Wahre an der Sache 
iſt, daß er freiwillig bereits im Mai 1843 das König⸗ 
reich Polen verlaſſen hat, weil er wegen feiner Theil⸗ 
nahme an der polniſchen Revolution eine definitive An⸗ 
ſtellung als Geiſtlicher dort nicht erhalten konnte. Seit⸗ 
dem hält er ſich in den preußiſchen Staaten auf, und 
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Montag den 6. Oktober 1845. 


obwohl ihm die Aufnahme in den dieſſeitigen Unter: 
thanen-Verband und die Anſtellung in der Seelſorge 
nicht hat gewährt werden können, ſo iſt ihm doch von 
der preußiſchen Staatsregierung der Aufenthalt in. den 
königlichen Staaten bis auf weiteres geſtattet worden. 
Nach eingezogener Erkundigung iſt die Angabe, daß je⸗ 
ner Geiſtliche eine erneuerte Bittſchrift eingereicht habe, 
auf welche er den Beſcheid erwarte, ebenfalls unrichtig. 


Breslau, 5. Oktober. In der Nacht vom 
Iſten zum 2ten d. M. verlangte die Frau eines hieſigen 
Einwohners die Herbeiholung einer Hebamme. Ihr 
Ehemann entfernte ſich ſofort, um eine ſolche herbeizu⸗ 
holen. Als er nach kurzer Zeit zurückkehrte, fand er 
ſeine Frau nicht mehr vor. Er hatte in der Eil ver⸗ 
geſſen, die Hausthür abzuschließen und vermuthete, da 
feine Frau ſeit einiger Zeit Spuren von Tieffinn ge⸗ 
zeigt hatte, irgend ein Unglück. Deshalb eilte er ſofort 
auf die Straße, und erfuhr hier von den Wächtern, 
daß ſeine Frau von ihrer Wohnung (Mehlgaſſe) nach 
der Stadt gegangen ſei. Als er ſeinen Weg ebenfalls 
hierher nahm, hörte er auf der erſten Oderbrücke die 
Stimme ſeiner Frau, und fand dieſe an dem Rechen 
der Röthemühle ſich anklammernd, in der Oder. Durch 
Hülfe des Werkführers in der Mühle wurde die Frau 
ſofort gerettet. Gleich darauf wurde ſie von einem ge⸗ 
ſunden Kinde entbunden und befindet ſich, ſo wie Letz⸗ 
teres, nun ganz wohl. 


* Breslau, 4. Octbr. Am Schluſſe der geſtri⸗ 
gen Verſammlung des Vorſtandes und der Aelteſten der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde wurde noch ein aus 
Ulm datirtes, an den hieſigen Vorſtand gerichtetes 
Schreiben von Ronge vorgeleſen. Wir theilen den 
Inhalt kurz mit. Die Begeiſterung in und bei Frank⸗ 
furt, heißt es, ſei außerordentlich geweſen, ob ihr aber 
Tiefe und Kraft inwohne, ob ſie namentlich der Sache 
gelte, dies hoffe er bei ſeiner zweiten Anweſenheit zu erfahren. 
In Schwaben habe er die Theilnahme an der Re⸗ 
form nicht in dem Grade vorherrſchend gefunden, als 
er geglaubt; doch nach Abhaltung der Synode in Stutt⸗ 
gart, nach den Reden in Cannſtatt und beſonders nach 
dem Gottesdienſt ſei das Intereſſe lebhaft erwacht und 
ot hege die Ueberzeugung, daß ein tüchtiger Prediger 
den einzInen dortigen Gemeinden bald eine feſtere Bafis 
geben könnte. Bei der Stuttgarter Synode habe man 
fi vorzugsweiiſe an die Breslauer Synodal-Be⸗ 
ſchlüſſe gehalten. In Ulm ſei das Intereſſe durch die 
Vorgänge in Stuttgart ſchon lebendiger geweſen; die 
Gemeinde, an deren Spitze der dortige Bürgermeiſter 
ſtehe, habe bereits einen feſten Boden gefunden und die 
Bürgerſchaft die volle Bedeutung der Reform erfaßt. 

Zur Abhaltung des Gottesdienſtes in Brieg den 
12. d. M. und in Kreuzburg den 14. iſt der Pre⸗ 
diger Vogtherr; den 13. in Wohlau der Prediger 
Hofferichter und den 12, in Lauban Dr. Theiner be⸗ 
ſtimmt. Die Vertheilung der Geiſtlichen geſchieht, ſo⸗ 
weit es thunlich iſt, in der Art, wie ſie von den ein⸗ 
zelnen Filial⸗ Gemeinden verlangt wird. 


Der Wahrheit die Ehre! 


Allen meinen lieben Amtsbrüdern, welche ſich zu 
meinem großen Bedauern durch die Nr. 222 d. Ztg. 
von mir gegebene Berichtigung und Erklärung gravirt 
fühlen, erkläre ich frei und öffentlich, daß ich nicht im 
Entfernteſten die Abſicht gehabt, ſie öffentlich zu ver⸗ 
dächtigen, als ob ihrer Handlungsweiſe unreine Mo⸗ 
tive untergelegen hätten. 8 

Soll übrigens der Artikel des Viadrinus in derſel⸗ 
ben Nr. d. Ztg. ſich auf die Briegiſche Synode bezie⸗ 
hen, ſo fühle ich mich um der Wahrheit willen ver⸗ 
pflichtet, öffentlich zu ſagen, daß der Berichterſtatter 

durchaus Unwahres berichtet hat. 4 

Loſſen bei Brieg, am 3. Oktober 1845. 

Anderſon, evangel. Pfarrer. 


+ Breslau, 4. Oktbr. Der Roſenberger Telegraph 
giebt über den Tarnowitzer Tumult Mittheilun⸗ 
gen, aus denen wir Einzelnes entnehmen. Die Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſion hat ſich bereits aufgelöſt. Ei: 
nige der Tumultuanten ſind mit einem Arreſt von zwei 
Wochen, vier Wochen bis drei Monaten und der Zah⸗ 
lung von Koſten fortgekommen, dreizehn von ihnen 
aber vor das Forum der Criminal⸗Juſtiz nach Ratibor, 
größtentheils gefeſſelt und unter Begleitung von Gens⸗ 
darmen, abgeliefert worden. Die Kollekte, welche für die 
Verurtheilten veranſtaltet worden, fol geringe Reſultate 
geliefert haben. — In Roſenberg fand am 26. Sept. 
von Seiten der dortigen jüdiſchen Gemeinde die feier⸗ 
liche Einholung ihres neuen Rabbiners, des Dr. J. 
Löwe, ſtatt. Tags darauf hielt er feine Antrittsrede. 


überliefern. 


Breslau, 9. Oktober. Gegenwärtig befindet ſich der 
Kaplan Majunke von der St. Hedwigs⸗Kirche in Berlin 
hieſelbſt, um die der katholiſchen Hedwigs⸗Gemeinde zur Er⸗ 
bauung einer zweiten katholiſchen Kirche bewilligte Haus⸗ 
Kollekte am Hiefigen Orte ſowohl, als auch in den fürſtlichen 
Commiſſariaten Oppeln, Ratibor, Pleß, Münſterberg, Jauer, 
Hirſchberg und Groß⸗Glogau abzuhalten. (Anz.) 

Eiegnitz.) Von der hieſigen königl. Regierung ſind 
beſtätigt worden: der zeitherige Adjuvant zu Ludwigs dorf, 
Ernſt Renner, als Schullehrer zu Klöppelsdorf, Löwenber⸗ 
ger Kreiſes; der bisherige Adjuvant zu Roſenau, Auguſt 
Herrmann, als Schullehrer und Organiſt zu Ojas, Lieg⸗ 
nitzer Kreiſes; und der zritherige Hilfslehrer Franz Dirſch ke 
aus Klein⸗Oels bei Ohlau, als katholiſcher Schullehrer und 
Organiſt zu Broſt, anGlogauer Kreiſes. — Der Ober⸗Kaplan 
Hauffe iſt mit Genehmigung des vorgeordneten hohen Mi⸗ 
nifterii als Religionslehrer am königl. katholiſchen Gymna⸗ 
ſium in Glogau angeſtellt worden. 

Dem Kommiſſions⸗Agenten R. Groſſ in Goldberg und 
dem Kaufmann Ottocar Müller in Schönberg iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Spezialagentur für die Geſchäfte der Magde⸗ 


burger Feuerverſicherungsgeſellſchaft die Genehmigung ertheilt, 


worden. 

(Berichtigung.) In dem Berichte über die Kirchenju⸗ 
belfeier zu Schmiedeberg (Nr. 227) heißt es, die reichen 
Spenden der Liebe hätten allein an baarem Gelde 110 Rll. 
betragen; dieſe Zahl war undeutlich geſchrieben und ſoll 1103 
Rtl. heißen. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Bei der Vorſtellung der „Anti⸗ 
gone,“ welche vor einiger Zeit vor Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin von Rußland in dem neuen Palais bei Pots⸗ 
dam ſtattfand, hatten ſich auch drei unſerer berüchtig⸗ 
ſten Taſchendiebe unter dem Deckmantel einer ſehr fei⸗ 
nen Kleidung in die Zuſchauerräume mit eingedrängt, 
offenbar, um dort ſpäterhin im Gedränge und unter 
dem Schutze der Dunkelheit an den reichen, mit Bril⸗ 
lanten geſchmückten Toiletten ihr Heil zu verſuchen. 
Glücklicherweiſe wurden ſie aber noch während der Vor⸗ 
ſtellung in dem Theater ſelbſt erkannt, und mie Poli⸗ 
zeibeamten umſtellt, deren Hände in dem Augenblick, in 
welchem der Theater⸗Vorhang niederſank, auch auf ihre 
Schultern niederfielen, und ſie wohl verwahrt in das 
Potsdamer Rathhaus ablieferten. Alle drei ſind, ſo 
viel bekannt geworden, ſchon vielfach beſtraft. — Vor 
einem Jahre ungefähr iſt hier auch der Fall vorgekom⸗ 
men, daß der Schiffer eines hieſigen Getreidehändlers 
dieſem mit einer ganzen Kahnladung Weizen durchge⸗ 
gangen iſt, ſolche in Moabit theilweiſe verkauft, und 
dann auf ſeinem Kahne eine ordentliche Diebesbande ge⸗ 
bildet hat, welche ihre Richtung nach Polen eingeſchla⸗ 
gen zu haben ſchien, als es den Requiſitionen der Ber⸗ 
liner Polizeibehörde gelang, ihrer auf der Oder bei Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde habhaft zu werden und ſie mit ihren 
Diebeswerkzeugen, welche ſie leider ſchon theilweiſe in 
das Waſſer verſenkt hatten, der verdienten Strafe zu 
(Beitr.) 


— (Stettin.) Das in England erbaute eiſerne 
Dampfſchiff „Der preußiſche Adler“ liegt nicht allein 
noch immer hier, ſondern wird auch, trotz mehrſeitiger 
öffentlicher Erklärungen, daß die Abnahme deſſelben von 
Seiten unſerer Behörde nicht erfolgt ſei, wahrſcheinlich 
für immer preußiſches Eigenthum verbleiben. Wenig⸗ 
ſtens glauben wir nicht, daß der Lieferant des Schiffes 
fürs Erſte im Stande ſein werde, den erhaltenen Vor⸗ 
ſchuß von circa 142,000 Rthlr. zurückzuzahlen. Er 
wird es vielleicht erſt nach längerer Zeit, vielleicht auch 
gar nicht vermögen, inzwiſchen aber keinem von beiden 
Theilen eine freie Dispoſition und ein wirkliches Eigen⸗ 
thumsrechtrecht über das Schiff zuſtehen, was ein um 
fo ſchlimmerer Zuftand für jeden Theil iſt, als bis zu 
dem entſcheidenden Augenblick, der wohl gar erſt durch 
einen langwierigen Prozeß herbeigeführt werden muß, 
das Objekt ſelbſt unbenutzt, zinſenfteſſend und in ſich 
deteriorirend liegen bleibt. (Börſ.⸗Nachr.) 


— (Frankenthal, 28. Sept.) Geſtern und vor⸗ 
geſtern hielt hier der Verein deutſcher Thierärzte ſeine 
fünfte General⸗Verſammlung. Sie war ſehr zahlreich 
beſucht und faſt jedes deutſche Land hatte ſeinen Ver⸗ 
treter. ri 


— In Neapel ward am 20. Septbr. der Ger 
lehrten⸗Congreß feierlich eröffnet, unter dem Vorſißz des 
Miniſters Santangelo, in Gegenwart des Königs. Aus 
Neapel und Sizilien, dem lombardiſch⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreich, Sardinien, Toskana, Frankreich, Deutſchland ıc. 
waren gegen 1500 Scienziati verſammelt. 


— Aus Wien wird der Allg. Ztg. die Erfindung 
einer durchaus gelungenen Buchſtabenſetzmaſchine gemel⸗ 
det. Sie iſt in Klaviergeſtalt konſtruirt, mit einer von 
dieſer Inſtrumentenart entlehnten äußeren Einrichtung 
und einer Klaviatur von 121 Taſten, die in 2 Reihen, 
eine von 61 breiteren und die andere von 60 ſchmäle⸗ 
ren Stäben, neben einander hinſtreichen. Während be⸗ 
kanntlich kein Setzer, und wäre er noch ſo flink und 
vielgeübt, mehr als 2000 Lettern in einer Stunde zu⸗ 
ſammen zu ordnen vermag, bringt dieſes Letternſetzkla⸗ 
vier, ſelbſt wenn es von noch unbeholfenen zögernden 
Fingern geſpielt wird, Gefüge von 360 Buchſtaben in 
der Minute, und von 21,600 in der Stunde zuwege. 
Noch mehr, die Klaviatur kann nach Belieben verlän⸗ 
gert, die einfache Letternſetzmaſchine hierdurch alſo zu 
einer doppelten, dreifachen u. ſ. f. geſtaltet, folglich mit⸗ 
telſt Einſetzung von mehreren Buchſtabenkanälen, durch 
einen einzigen Anſchlag der zehn Finger zwanzig, drei⸗ 
ßig, ja ſechszig und noch mehr Lettern gleichzeitig ge⸗ 
ſpielt werden. Die praktiſche Anwendbarkeit u. Brauch⸗ 
barkeit der Maſchine iſt in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
Druckerei der ſtrengſten Probe unterworfen worden, und 
hat ſie ſiegreich beſtanden. Der Erfinder heißt E. L. 
Tſchulick, und iſt ein 26jähriger junger Mann aus 
Böhmen. 


— Ein engliſches Blatt (Chamber's Journal) theilt 
folgende Anekdote mit, die zwar etwas apokryph ſein 
mag, aber doch auch nicht ganz unwahrſcheinlich iſt. 
Ein Handelsmann in Schottland hatte nach ſeiner Be⸗ 
rechnung ein Vermögen von 4000 Pfd. Sterl. erwor⸗ 
ben, ward aber am Ende des Jahres durch ſeinen al⸗ 
ten Buchhalter mit einem Abſchluß überraſcht, der ſein 
Kapital auf 6000 Pfd. Sterl. brachte. „Es kann nicht 
ſein“, ſagte der Prinzipal, „rechnen Sie noch einmal 
nach“. Der Buchhalter rechnete ſeine Bilanz nach und 
erklärte die 6000 Pfd. Sterl. als richtig. Sein Herr 
unterſuchte jetzt ebeufalls das Bilanz⸗Conto und brachte 
gleichermaßen einen Uederſchuß von 6000 Pfd. Sterl. 
heraus. Er revidirte die Zahlenreihe mehrere Male — 
es blieb immer eine ſechs, ſtatt der vier, auf die er nur 
gerechnet hatte. Ueber ſein unerwartetes Glück erfreut, 
begann der alte Kaufmann die Tiſchler, Maler und 
Mobilienhändler in Bewegung zu ſetzen, um ſein Haus 
zu moderniſiren und ſich auf einem ſeinen Vermögens⸗ 
Umſtänden angemeffenen Fuß einzurichten; deſſenunge⸗ 
achtet blieb ein leiſer Zweifel in feinem Gemüthe zu⸗ 
rück, daß es mit den ſo Knall und Fall hinzugekom⸗ 
menen 2000 Pfund nicht ganz richtig ſein möchte. An 
einem langen Winterabend nahm er daher nochmals den 
Abſchluß vor, um die Zahlenreihen einer neuen Reviſion 
zu unterwerfen. Beim Schluſſe der Arbeit ſprang er 
wie von einem elektriſchen Schlag getroffen auf, ftürzte 
im heftigften Regen zum Haufe hinaus, und durch die 
Straßen nach der Wohnung ſeines Buchhalters. Auf 
ſein donnerndes Klopfen an der Hausthür zeigte ſich der 
ſchlaſtrunkene Buchhalter, die Nachtmütze auf dem Kopf, 
an einem der oberen Fenſter, um zu erfahren, was der 
mitternächtliche Gaſt ſo ungeſtüm verlange. „Wer iſt 
da?" brummte er, „und was wollen Sie von mirs“ 
— „Ich bin es!“ rief der wüthende Prinzipal. „Er 
Schurke! Er hat, hol mich der Teufel! die Jahres⸗ 
zahl mit zu den Pfund Sterling addirt.“ 


— %* Auch in Bromberg ſpielte in der letzten 
Hälfte des v. M. eine Kapelle unter der Firma Joſef 
Gungl's; fie nennt ſich die Schwarzenbacher, früher 
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Gung'lſche Kapelle; ihr Direktor heißt Aloys Harpf. 


Am 30. Septbr. iſt ſie in Danzig angekommen, um 
dort Abendunterhaltungen zu veranſtalten. Wer hat 
nun die ächte Gung'lſche Kapelle? Berlin, Breslau 
oder Danzig? Den ächten Direktor beſitzt Breslau 
jedenfalls, denn Herr Joſeph Gung'l weilt in leibhafti⸗ 
ger Perſon unter uns. 


— * In Stockholm erzählt man ſich folgende 
Anekdote. Herr Guerra, der ſchon ſeit längerer Zeit 
mit ſeiner Kunſtreiter-Geſellſchaft die Bewohner der 
Hauptſtadt unterhält, hatte das Unglück gehabt, einige 
ſeiner Mitglieder durch deren Entweichen zu verlieren. 
Um die abgegangenen Mitglieder zu erſetzen, hatte Herr 
Guerra in den Zeitungen den Wunſch ausgeſprochen, 
junge Mädchen für ſeine Geſellſchaft anzuwerben, wenn 
ſich deren finden ſollten. Mehrere ſollen ſich eingefun⸗ 
den haben, aber keine war angenommen worden, als 
die Heldin unſerer Geſchichte ſich meldete. Dieſes junge 
Mädchen war zwar nicht außerordentlich ſchön, aber ſie 
hatte offene, reine Züge, eine friſche Geſichtsfarbe, ge⸗ 
ſchmeidigen und angenehmen Wuchs, eine mäßige 
Größe und einen Blick, welcher ſelbſt den Herrn 
Guerra beim erſten Anblick ſtutzig machte. Und welche 
Kleidung hatte fiel — ein Tuch um den Kopf gewun⸗ 
den, ein wollenes Mieder, einen kurzen Rock, der kaum 
bis über die Knie reichte, und weiße wollene Strümpfe 
und Schuhe mit großen Bandroſen. Herr Guerra be⸗ 
trachtet das Mädchen von Kopf bis Fuß, und als er 
endlich frägt, woher ſie ſei, antwortet ſie: „Von Scho⸗ 
nen.“ Er frägt, ob ſie jemals auf einem Pferde ge⸗ 
ſeſſen; ſie lächelt und antwortet: „Ja, aber in Manns⸗ 
kleidern.“ Nachdem ihr dieſe gebracht worden ſind und 
ſie ſich angekleidet, führt man ein Pferd vor und einer 
von den Cavalieren will ihr hinauf helfen, aber ſie 
dankt und ſagt: „ein guter Reiter muß ſich ſelbſt hel⸗ 
fen können“, und bitte ihn, nur das Pferd zu halten. 
Darauf tritt ſie einige Schritte hinter das Pferd zurück 
und ſpringt mit gleicher Leichtigkeit auf den Rücken des 
Pferdes, wie die Schulknaben auf ihr Holzpferd. Guerra 
und alle Anweſenden ſtehen ganz erſtaunt da. Man 
läßt fie einige Male im Circus herumreiten — Guerra 
verſucht auf alle mögliche Weiſe fie vom Pferde herab⸗ 
zubringen, indem er das Thier neckt und antreibt, aber 
vergebens; ein einziges Mal fiel ſie auf die Seite, aber 
bevor die Füße den Boden berührten, ſchwang ſich un⸗ 
ſere junge Reiterin wieder ſchnell wie ein Pfeil auf den 
Rücken des Pferdes. Nach beendigtem Ritt ſpringt ſie 
von hinten herab und ſteht kerzengerade vor Guerra, 
welcher vor Staunen und Freude nicht zu Worte kom⸗ 
men kann. Auf die Frage: ob ſie ſich engagiren will, 
erwidert ſie: „Ja, aber mit der Bedingung, Schweden 
nicht zu verlaſſen.“ Hiermit war Herrn Guerra natür⸗ 


lich nicht gedient, weshalb die junge Dame nicht ange⸗ 


nommen wurde. Auf die Frage: wie ſie reiten gelernt 
hat, berichtet ſie, daß ihr Bruder — Bereiter bei den 
Schoniſchen Huſaren — es ihr gelehrt, und daß ſie von 
einem Kunſtreiter gelernt hat, auf das Pferd und wie⸗ 
der herab zu ſpringen. Weiter erzählt ſie, daß ſie bei 
mehren Wettrennen, als Knabe gekleidet, geweſen und ge⸗ 
wöhnlich die Pferde geritten hat, welche den Preis ge⸗ 
wonnen haben. Ihr größtes Vergnügen iſt — wie ſie 
ſagt — das Reiten. Einmal wollte ſie ſich bei den 
Schoniſchen Huſaren anwerben laſſen, wurde aber zu 
klein befunden. Ihr Name ſti Elna Monsdotter. 


— Herr Staunton, ſeit ſeinen glänzenden Siegen 


über die bis dahin unüberwundenen Heroen des Pari⸗ 


fer Schach⸗Clubbs als der erſte lebende Meiſter des 
Schachſpiels bekannt, geht, dem Vernehmen nach, damit 
um, das Bilguer⸗Heydebrandſche Lehrbuch des Schach⸗ 
ſpiels (Berlin, Veit u. Comp.) ins Engliſche zu über⸗ 
ſetzen. Dieſe Anerkennung des deutſchen Werkes ge⸗ 


Aus dem Amtsblatt der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Bromberg, de dato den Sten 
Auguſt a. c., iſt eine Bekanntmachung in mehrere Zeitungen, zum Theil im entſtellten 
Aus zuge übergegangen, welche den e Verband unſerer Verſicherungs⸗Anſtalt 

erbande) betrifft und Thatſachen enthält, welche 
unſer Verfahren bei Regulirung eines Brandſchadens dieſes Allgemeinen Verbandes 
Dieſe Bekanntmachung iſt erfolgt, ohne daß wir 
all gegen die Königl. Hochlöbl. Regierung 
zu Bromberg, in deren Bezirk derſelbe ſich ereignete, uns auszuſprechen, und es war daher 
unfere Pflicht, ſofort den Hergang der Sache, wie er ſich aus unſern Akten ergiebt, der 


(nicht zu verwechſeln mit dem Klaſſen⸗ 


als ein tadelnswerthes erſcheinen laſſen. Di 
Veranlaſſung gehabt hätten, über den fraglichen F 


letzt gedachten Hochlöbl. Regierung vorzutragen. 


Dies iſt in einer Vorſtellung vom 18. August d. J. geſchehen, und dürfen wir einer 
berichtigenden Bekanntmachung um ſo vertrauensvoller entgegen ſehen, als dieſe Hoffnung 
auf die bekannte Gerechtigkeitsliebe der Königl. Preuß. Behörden ſich gründet. Bis dahin 
erſuchen wir das geehrte Publikum, jedes Urtheil über den beregten Fall felbft zu ſuspendiren. 
Daß übrigens die Intereſſenten des Allgemeinen Verbandes auf volle Entſchädigung 
etwaiger Brandverluſte nicht unbedingt rechnen können, iſt nicht allein in den Statuten klar 
ausgeſprochen, fondern auch auf jeder Police über dergleichen Verſicherungen durch Abdruck 
der betreffenden Statutenſtelle wiederholt und gründet ſich darauf, daß der Allgemeine 
Verband bei beſchränkten Beiträgen, nur auf gefährlichere Berſicherungen berechnet ift, welche 
weder in unferm Klaſſen⸗Verbande, noch bei andern Verſicherungs⸗Anſtalten, oder dei Let⸗ 


teren nur gegen ſehr hohe Prämien Annahme finden. 


Ob eine Verſicherung im Klaſſen⸗Verbande oder nur im Allgemeinen Verbande ange: 
nommen werden kann, hängt ven der auf die ſtatutariſchen Beſtimmungen gegründeten 
Beurtheilung der Direction ab, vom Antragfteller aber, ob er zu dieſem Allgemeinen Ver⸗ 
bande treten will, und eine von unſerer Anſtalt einmal zum Klaſſen⸗Verbande angenommene 
Verſicherung kann, wie ſich von ſelbſt verſteht, nie dem Allgemeinen Verbande überwieſen 5 
Dies zur Beruhigung der Mit- 
glieder des Klaſſen⸗Verbandes anzuführen, erachten wir bei den erſchienenen entſtellten Aus⸗ 


werden, deſſen Mitglieder eine Geſellſchaft für ſich bilden. 


zügen jener Bekanntmachung für nothwendig. 
Leipzig, im September 1845. 


Ba Ami 


winnt eine noch höhere Bedeutung durch die von Hen. 
Staunton ausdrücklich ausgeſprochene Mittheilung, ſeine 
Hauptſache ſei dabei, „ſeine bisher unvollſtändige Kennt⸗ 
niß der Eröffnungen zu erweitern.“ 


— Die Dorfzeitung meint, das warme Wetter im 
September wäre von dem Brande der kaukaſiſchen Wäl⸗ 
der hergekommen, welchen die übrig gebliebenen ruſſiſchen 
Soldaten auf Befehl des Generals Woronzow vermit⸗ 
telſt 50 Wagen, mit Pech, Theer, Terpentin u. ſ. w. 
beladen, zur gänzlichen Vernichtung der Tſcherkeſſen aus⸗ 
geführt hätten. 


— Auch in München ſoll demnächſt eine gymna⸗ 
ſtiſche Schule für Mädchen errichtet werden. Man hofft 
dadurch der ſchiefen Richtung der weiblichen 
Jugend unſerer Tage wirkſam zu begegnen. 


Handelsbericht. 


* Wien, 3. Octbr. Von Seiten der hieſigen Häufer 
Rothſchild und Sina wurde dieſen Morgen an der Winkel: 
börſe bekannt gemacht, daß fie auf Nordbahn a 180%, und 
auf Gloggnitzer E. B. Actien a 140 % Vorſchüſſe zu 5% 
Zinſen bis zum Betrage von 2 Millionen leiſten wollen, was 
die Gemüther einigermaßen beruhigte, ſo daß in Folge deſſen 
die Courſe wieder einen ſteigenden Charakter annahmen. 

Anf. der Börſe. Ende d. B. 


Nordbahn 203 — 208% 

Gloggnitz 132 — 131 32 
Mailand Venedig 122 — 123 ¼½ 

Peſther 107% — 108 ¼ % 


Budweis Gmünder 162 „ 

Preßburg Tyrnau 87 

Florenz Livorno 110%, — 113 
1 


Groſſetto 100 ½ 101 


In der Woche vom 28. Sept. bis 4. Oktober c. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5,513 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 3,437 Thlr. 

Im Monat Septbr. benutzten die Bahn 26,158 Per⸗ 
ſonen. 
Die Einnahme betrug 
Für Vieh, Equipagen⸗Trans⸗ 
port und Güterfracht wurden 
eingenommen 


13,783 Re. 10 Sgr. S Pf. 


4,238 ⸗ 
Ueberhaupt 18,022 Rtl. — Sgr. 10 Pf. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 28. v. bis 4. d. Mts. 4,350 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3104 Rtlr. 
10 Sgr. 8 Pf. a N 
Im Monat Septbr. c. fuhren auf der Bahn 24,301 
Perſonen. 
Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengeld 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ u. 
Güter⸗Transport (80,016 
Ctr. 7 Pfd.) 2 


. 


11798 Rtl. 21 Sgr. — Pf. 
5 011i 


8 
Zuſammen IT. 826 Rtl. 21 Sgr. 5 Pf. 
Im September 1844 ſind 
eingekommen 14,162 


mithin im Septbr. 1845 mehr 3,663 Rtl. 25 Sgr. 10 Pf. 


eo 


Altien ⸗ Markt. 

Breslau, 4. Oktober. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
actien waren bei ſchwachem Umſatze im Allgemeinen matt 
und theilweiſe merklich niedriger. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 114½ Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 112 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Br. 


Er: 


Manana 


Beachtung und 


Breslau, den 4. Oktober 1845. 


n e T 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 101% bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109, Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 95 ¼½ — 9 
bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


„Erklärung. Nr. 37 des „Schleſ. Kirchenblattes“ ent: 
hält eine Corteſpondenz aus Patſchkau, in welcher es untern 
andern auch heißt: „Ein proteſtantiſcher Lehrer verbreitet 
ſeine, zum Theil durch das Comitee von J. Ronge gratis 
überſandte Lectüre, Schriften, deren Charakter mitunter jeden 
nur etwas Gebüdeten anekeln muß, und durch wen? durch 
die Schuljugend.“ Da ich am hieſigen Orte der einzige pro⸗ 
teſtantiſche Lehrer bin, ſo kann ich auch nur mit jenen Wor⸗ 
ten gemeint ſein, und deshalb finde ich es für nothwendig, 
hier Einiges auf jene Verdächtigung zu erwidern. Weil ich 
von Anfang an in der kirchlichen Bewegung unſerer Zeit etwas 
Anderes erblickt habe, als katholiſche und proteſtantiſche Ei⸗ 
ferer darin ſehen wollen, ſo bin ich hier mit einigen Freun⸗ 
den zuſammen getreten, um die erſcheinenden religiöſen Flug⸗ 
ſchriften zu leſen. Mehrere Proteſtanten und Katholiken, die 
von unſerm Zuſammentreten gehört, haben ſich uns ange⸗ 
ſchloſſen. Ich habe dies Niemand verweigert, weil ich glaubte, 
aus dem kleinen Broſchüren⸗Leſe⸗Cirkel könne ſich dereinſt ein 
Volksleſeverein bilden, und weil ich die Gründung von Volks⸗ 
lefevereinen für ſehr wünſchenswerth halte; habe aber auch 
Niemand dazu aufgefordert; und denke, hierin eben fo gut 
in meinem Rechte zu fein als katholiſche Lehrer und Glöck⸗ 
ner, welche eifrig bemüht ſind, dem Kirchenblatte Leſer zu 
verſchaffen. Schriften, deren Charakter jeden nur etwas Ge⸗ 
bildeten anekelt, ſind nach der Meinung der meiſt den gebil⸗ 
deten Ständen angehörigen Theilnehmer außer dem, unter 
dem Namen eines „Sendſchreibens der Anna Czerska an ihren 
Sohn“ bekannten Pamphlete von uns nicht geleſen worden. 
Ob in Breslau bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde zur Ver⸗ 
breitung religiöſer Schriften ein Comitee beſteht, weiß ich 
nicht; aber das weiß ich, daß mir weder ein Comitee noch 
Herr Prediger Ronge dergleichen, weder gratis noch gegen 
Bezahlung, überſandt hat. Woher ich die Sachen für unſern 
Leſecirkel bezogen habe, darüber wird die Buchhandlung von 
Th. Hennings in Neiſſe und Frankenſtein am beſten Auskunft 
geben können. Wenn einzelne Theilnehmer mir durch ihre 
Kinder Broſchüren zurückgeſchickt haben, ſo habe ich ihnen 
durch dieſelben natürlich andere zugeſtellt. Ich finde darin 
kein Unrecht; die Eltern der Kinder wahrſcheinlich auch nicht. 
Man wird aus dem Vorſtehenden, deſſen Wahrheit ich durch 
glaubwürdige Zeugniſſe beweiſen kann, entnehmen können, in 
wie fern eine Verbreitung religiöſer Flugſchriften durch 
die Schuljugend mir zum Vorwurf gemacht werden kann. 
Das Kirchenblatt und ſeinen hieſigen Correſpondenten habe 
ich von ihrem Irrthum durch vorſtehende Erklärung natür⸗ 
lich nicht zurückbringen wollen; denn das hieße Mohren weiß 
waſchen wollen. Nur mir und meiner amtlichen Stellung 
glaubte ich, meinen katholiſchen Mitbürgern gegenüber, die⸗ 
felbe ſchuldig zu fein. Dem Denuncianten im Rircpenbiatte 
zum Schluß die Verſicherung, daß mir feine Verdächtigung 
auch nicht eine unruhige Minute bereitet hat, und daß ich 
mir durch Niemand, am allerwenigſten durch einen Mitarbei⸗ 
ter des Kirchenblattes meine Lektüre beſtimmen laſſen werde. 
Patſchkau, den 23. September 1845. 
Pflueger, Cantor und Lehrer. 


Bekanntmachung. 

Der von hier um 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
von dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen⸗Eiſenbahnhofe ab: 
gehende dritte Dampfwagenzuge trifft in Bunzlau um 
8 U. 11 M. Abends ein, und da von dort die Perſo⸗ 
nenpoſt nach Frankfurt a. O. um 9 Uhr Abends abge⸗ 
fertigt wird, ſo nimmt dieſelbe die Correſpondenz nach 
Berlin und weiter auf und trifft am anderen Tage, 
wie die Schnell⸗Poſt, zum Anſchluß an den letzten 
Dampfwagenzug nach Berlin in Frankfurt a. O. ein. 
Briefe dahin, die bis 3 Uhr Nachmittags im Ober⸗ 
Poſt⸗Amte und 15 Minuten vor Abgang des Dampf⸗ 
zuges auf dem Bahnhofe eingeliefert werden, erhalten 
auf dieſem Wege die frühere ſchnelle Beförderung. 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 6 


Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. „ 


NANA anna 
Die beute biewrts, Ohlauerſtr. Nr. 68 im erſten Stock, 


eröffnete f 


Verlags⸗ 
Buchhandlung 
P. Th. Scholz 


empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt der geneigten 


Berückſichtigung des hochverehrten 
Publikums. 


WRITER 


Ph. Hoyoll, Portraitmaler (v. d. Akad. zu Düſſeldorf), 


Direction der Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland. 5 


Dr. Schultze. 


Eduard Poll. N 


Neumarkt Nr. 2 


empftehlt ſich, bei Garantie der Aehnlichkeit, zu Aufträgen für's nahende Weihnachtsfeſt 


Theater: Mepertoire. 

Montag, zum erſten Male: „Die Mar⸗ 
quiſe von Vilette.“ Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. — Beſetzung: Ludwig XIV., 
König von Frankreich, Hr. Wohlbrück. 
Philippe, Herzeg von Orleans, ſein Neffe, 
Hr. Rott maher. Herzog du Maine, Hr. 
Schwarz. Marquis von Torcy, Hr. 
Henning. Graf Voiſin, Hr. Schwarz⸗ 
bach. Lord Henry St. John, Vicomte von 
Bolingbrock, Hr. Hegel. d'Eſtrée, Hr. 
Denemy. Crequi, Hr. Pollert. de 
Nocé, Hr. Guinand. Gramont, Hr. 
Seydelmann. de la Farre, Hr. Stotz. 
Fronſac, Hr. Liebe. Marechal, Hr. 
Rieger. Bontemps, Hr. Pauli. 
Launoy, Hr. Gregor. Frangoiſe, Mar⸗ 
quife von Muintenon, Madame Heinze. 
Frangoiſe, Herzogin von Noilles, Olle. 
Bernhard. Marion, Marquiſe von Bis 
lette, geb. Marfilly, Mad. Pollert. Mar: 
quife von Caylus, Dlle. Jünke. Marquiſe 
von Dangeau, Mad. Guinand. Demoiſelle 
Balbieu, Mad. Clauſius. Fanchette, 
Olle. Stotz. 

Verlobungs : Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Conſtantin 
Braun beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. Okt. 1845 

Hofrath Dr. Pulſt und Frau. 
Verbindungs⸗Anzeige. 5 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir ſtatt jeder beſondern Meldung 
Freunden und Bekannten hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an. E 

Breslau, den 3. Oktober 1845. 

Friedrich Pezold. 

Augufte Pezold, verw. geweſene 
Dietrich, geb. Roſenbruck. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre, am 30. v. M. vollzogene Verbin⸗ 
dung zeigen hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an: 

Theodor Letſch, 
Rudolphine Letſch, geb. Gut ſch. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Woldemar Marbach, Dr. med. et chir. 
Mathilde Mar bach, geb. Bothe. 

empfehlen ſich als Neuvermählte, 

Schmiedeberg, 30. September 1845. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die bent Abend 10 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Ida, geb. 
Höfer, von einem muntern Mädchen beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 1 

io ober — 
8 Hellmuth Kinzer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Reichenſtein, den 3. Oktober 1845. 


Richter, Bürgermeiſter. 


Entdindungs⸗ Anzeige. d 

Die heute Mittag um 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Minna, 
geb. Wolff, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 

* jeder beſonderen ben 4. S. 48. an⸗ 

eigen. en 4. 5 . 
zuzeigen. Breslau, Cart @ereiben 


ntbindungs⸗Anzeige. 

Die Men 22. Pe c. erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 

äring, von einem Mädchen beehrt ſich 

endes und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

Guftan Bergmann, OsGuſſeſſor. 
Samter, den 1. Oktober 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 3 uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner Frau von einem geſunden 

Knaben, beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. . 
Liegnitz, 3, Oktober 1848. 
C. Ed. Reisner, Buchhändler. 


Todes- Anzeige. 

Das geſtern Abend nach kurzem Kranken⸗ 
lager erfolgte Dahinſcheiden unſerer guten 
Sa roßmutter, Schwiegermutter und 
Schwägerin, der verw. Gaſthofbeſiger Klugt, 

eb. Eichner, beehren wir uns, entfernten 
Verwandten und Freunden tief betrübt erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 2 

Strehlen, den 4. Octbr. 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 
Am Zten d. M. Abends 6 uhr ſtarb nach 
en ſchweren Leiden unſer geliebter theurer 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, Herr 
olph Heinrich Kröber, Doctor medi- 
einge und praktiſcher Arzt. Tief betrübt zei⸗ 
gen dieſen für uns ſchmerzlichen Verluſt allen 
Verwandten und Freunden hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung und um ſtille Theilnahme 
bittend ergebenſt an: 2 
die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 6. Oktober 1845. 
— . —E[Ä—62᷑2 ä[Äñäô 
Todes - Anzeige. 
Am aten d. M. ſtarb unfer geliebtes Söhn⸗ 
- chen im Alter von 4 Monaten an der Ge: 
entzündung. Freunden und Bekannten 
widmen dieſe ſchmerzliche Anzeige 
Julius Berger und Frau, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen zeige ich hier⸗ 
mit allen Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an, daß mir mein innigſt 
geliebter einziger Sohn Willibald, in einem 
Alter von 9% Jahren, geſtern Abend um 
7 Uhr, in einem Zeitraum von 30 Stunden, 
an plötzlich eingetretener Lähmung der Ma⸗ 
gen⸗ und Unterleibsnerven durch den Tod 
entriſſen wurde. 

Obornik im Großherzogthum Poſen, den 
2. Oktober 1845. 

Otto Hohlfeld, Apotheker. 
Todes» Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden unſer innig geliebter Gatte, 
Couſin und Schwager, der Kaufmann Joh. 
Axenteff. Dies zeigen im Gefühl des tief⸗ 
ſten Schmerzes allen Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme hier⸗ 
mit ergebenft- an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 5. Oktober 1845. 


Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 28. September l. F. entſchlief nach 
langen, ſchweren Leiden ſanft und ſelig im 
Herrn — ein verdienſtvoller Seelſorger Schle⸗ 
fiens, der wahrhaft hochwürdige, von vielen 
Freunden warm verehrte, von wenigen Fein⸗ 
den verkannte und verfolgte Herr Erzprieſter, 
Schulen⸗Inſpektor und Stadtpfarrer Joan⸗ 
nes Voelkel in Ziegenhals. Dieſes zeigt 
mit tiefbetrübtem Freundesherzen zur wohl⸗ 
wollenden Beachtung an deſſen 

warmer und inniger Freund 
Gieſel, Pfarrer in Hohenfriedeberg, 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Montag den 6. Oktober: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der ſteyermärk. Muſik⸗Geſeliſchaft. 
Anfang 3%, Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule z. h. Geiſt 


erfolgt Montag den 6. Oktbr. um 8 uhr im 
Schullokal. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
zu Brieg. ö 


Die nächſte Verſammlung findet am IIten 
Otober ſtatt. Das Direktorium. 


Die Elemientar-Gesangs-Classe 
beginnt heute, Montag, ihre Uebungen 
nach den Ferien. 


Mosewius. 
SSadaseessessesssesg 
Als praktischer Arzt und Wund- 


arzt empfiehlt sich einem geehrten 
Publikum ergebenst s 
Dr. Ed. Kabierske, & 
Schmiedebrücke Nr.17. & 
SSE9HSIHRTOOOTOSRSTH 
Meinen Freunden und Bekannten die Nach⸗ 
richt, daß ich am 3. d. M. geſund und mun⸗ 
ter nach Breslau zurückgekehrt bin. 

Neue Junkernſtr. Nr. 11. J. Pohl. 

Für Dilettanten, welche Anleitung zum Waſ⸗ 
ſerfarbenmalen, wie auch in den Anfangsgrün⸗ 
den des freien Handzeichnens wünſchen, erklärt 

fi) bereit einige Stunden zu übernehmen: 
Theodor Fiſcher, 
8 Im Univerſitäts⸗Gebäude. 
Täglich zwiſchen 2 und 3 Uhr ſicher zu treffen. 
Breslau, den 1. Oktober 1845. 

Meinen geehrten Kunden zeige id) ergebenft 
an, daß ich von heute ab Hintermarkt Fr. 1 
(Schuhbrücke ) wohne. 

„ Wilhelm Ulrich, Schneidermeiſter. 
Unſer Comtoir 
befindet ſich Schweidnitzer Straße Nr. 51, 
Ecke der Junkernſtraße. 
Opitz & Schmidt. 

Meine Wohnung iſt jetzt: Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 14 a., in dem neu erbauten 
Haufe des Herrn Conditor Scholtz. 

Guſtav Henne, Commiſſionair. 
Meine Wohnung ift ſeht Altbüffer⸗ 
Straße Nr. 2s im goldenen Herz, 
welches ich hiermit ergebenſt anzeige, und 
empfehle mich zugleich zur Anfertigung 
det ſauberſten Buchbinder⸗, Galanterie⸗ 
und Leder⸗Arbeiten zu den ſolideſten Preifen. 
A. Beuthner, 
Buchbinder. 

Eltern, welche ihre Söhne unter billigen 
Bedingungen in Penſion geben wollen, et: 
fahren das Nähere darüber beim 

Turnlehrer Rödelius, 
„Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Ze. 

Ich wohne Intonienſtraße Nr. 31. 
Starnowsky, Wundarzt. 


Meine Wohnung iſt von nun an: 
Schweidnitzer Straße in der Apotheke. 
N. P. Nathan. 


Ich wohne jetzt Albrechtsſtraße Nr. 17, 
(Stadt —.— 155 Wilhelm Schück. 


5 11 Ta Se r iſt 
le aſchen e Nr. 4 * 
A. Heidenreichs Wittwe. 


\ 
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Für Freunde einer 


geiſtreichen Lektüre. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu erhalten: 


St. Evremont. 


Ein Roman. Herausgegeben von Ludwig Tieck. 
Zweite verbeſſerte Auflage. e 


3 Bände. 8. 1845. Geheftet. 


Preis: 3 Rthlr. 18 Ggr. = 22½ Sgr. 


St. Evremont verſetzt uns in eine reiche Welt großartiger geſelliger Zuſtände, 
wie ſie nur in den Kreiſen der vornehmern und höheren Sozietät anzutreffen ſind, 


und das alles entwickelt ſich vor uns in 


jedem Abſchnitt. 


3 Bände. 8. 


einem Gemälde, deſſen Hintergrund die 


großen weltgeſchichtlichen Begebenheiten der Jahre 1806 — 15 bilden und was ſich 
fonft an jene ewig denkwürdige Zeit anknüpft. — Die Darſtellung des Ganzen 
erhebt ſich zu einem wahrhaft poetiſchen und das Intereſſe des Leſers wächſt mit 


Thomas Thyrnau. 
Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. 


Dritte verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Abbildung des Schloſſes Tein in Böhmen, 
1845. 
Die Theilnahme, welche die gebildete Leſewelt den Dichtungen der Verfaſſerin 


Preis: 6 Rthlr. 


von Godwie⸗Caſtle zugewendet, erhält ſich in dem Maße, daß auch von obigem 


großen Werke die dritte Auflage zu veranſtalten nöthig wurde. 


Beſonders haben 


edle Frauen in den Dichtungen der Frau Verfaſſerin einen ſeltenen Genuß, eine 
volle geiſtige Befriedigung gefunden. Und ſo wird wohl auch ferner dieſen reinen 
und edlen Dichterwerken in immer weiteren Kreiſen verdiente, allgemeine Anerken⸗ 


nung zu Theil werden. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bekanntmachung. 

Auf die wider den Kaufmann Mezner 
aus Veranlaſſung feines Aufſatzes in der Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung v. 8. Juni v. J., überſchrieben: 

„Ueber das Verhältniß der Seehandlung 
„zur Noth der Spinner und Weber in 
„Schleſien“, 
auf unſern Antrag geführte fiskaliſche Unter⸗ 
ſuchung hat das Königl. Kriminal⸗Gericht hie⸗ 
ſiger Reſidenz, Abtheilung für fiskaliſche Un⸗ 
terſuchungen, in der Sitzung vom 22. Januar 
d. J. für Recht erkannt: 
daß Denunziat, der Kaufmann Ernſt 
Emanuel Mezner, wegen ſchwerer 
wörtlicher Beleidigung der Königl. See⸗ 
handlungs⸗Geſellſchaft durch Pasquill mit 
einer viermonatlichen Gefängnißſtrafe zu 
beſtrafen und der Beleidigte für berechtigt 
zu erachten, die Beſtrafung des ꝛc. Mez⸗ 
ner auf feine Koſten durch die öffentli⸗ 
chen Blätter bekannt zu machen, Denun⸗ 
ziat auch ſämmtliche Unterſuchungskoſten 
und Mandatarien⸗Gebühren zu tragen 
und reſp. zu erſtatten ſchuldig, ꝛc. 

Nachdem dieſes Erkenntniß in zweiter In⸗ 
ſtanz unterm 31. Juli d. J. lediglich beſtätigt 
worden, machen wir von der uns darin er⸗ 
theilten Befugniß, daſſelbe zu veröffentlichen, 
unter Bezugnahme auf unfere öffentliche Er⸗ 
klärunglvom 29. Juni v. M in der Vo ſiſchen 
Zeilung vom 1. Juli v. J. hiermit Gebrauch. 

Berlin, den 2. Octbr. 1845. 
enera 1 -Divection der Seehandlungs⸗Sozietät 

gez. Kayſer. Mayet. Wentzel. 

Ediktat- Vorladung 

Ueber den Nachlaß des den 20. Juli 1844 
verſtorbenen Erzprieſters und Pfarrers Jo⸗ 
ſeph Linke iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Maſſe 

auf den 20. Oktober e. Vorm. 

um 10 Uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott: 
wald anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch Bevollmächtigte nicht mel⸗ 
det, wird aller etwaigen Vorrechte verlu⸗ 

ſtig erklärt und mit feinen Anſprüchen an die 
Maſſe nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


—eapftular: BicariatUmt. 

Am 21. Oktober d. J. Nachmittags 
3 uhr ſollen im Aktien⸗Speicher Nr. 50 im 
Souterrain 1142 Stück havarirtes Blauholz 
für Rechnung der Aſſuradeurs öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 7 

Stettin, den 23. September 1845. 

Königl. See⸗ und Handels⸗Gericht. 


i Holz⸗Verkauf 
gegen gleich baare Bezahlung. 
1) Im Forſtbezirk Strachate Montags den 
13. Oktober c., Vormittags von 11 bis 12 


Uhr, circa 60 Schock Weiden⸗Reifſtäbe und 83 


Schock dergl. Korbruthen; 2) In den Forſt⸗ 
bezirken Saane 13 u Dienſtag den 14. 
Okt. c., von 10 bis 12 uhr, 10 bis 12 Schock 
Weiden⸗Korbruthen. Der Verſammlungsort 
der Käufer iſt ad 1 in der Förſterei zu Stra⸗ 
chate und ad 2 im hieſigen Oberförſterei⸗Eta⸗ 
bliſſement. Der Förſter Horn in Strachate, 
ſo wie die Waldwärter Scholz in Zedlitz und 
Jäſchke in Kottwitz ſind angewieſen, Kauf⸗ 


luſtigen das zu verſteigernde Holz auf Verlan⸗ 


gen örtlich anzuzeigen. 
Zedlitz, den 20, Sept. 1845. ? 
Der Königl. Oberförſter Bar, v, Seidlitz. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 16. Auguſt 1843 hierſelbſt verſtorbenen 
Maurermeiſter Friedrich Wilhelm Bartſch 
unter feine Erben wird mit Bezug auf § 137, 
Tit. 17, Th. I. A. L.⸗R. hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 25. Sept. 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
Freiwillige Subhaſtation. \ 

Der, den Schiffer Karl Nitſchkeſchen Er⸗ 
ben zu Tſchiefer alte Fähre gehörige Oderkahn 
Nr. VIII, Nr. 287 nebſt Zubehör abgeſchätzt, 
zufolge der nebſt den Kaufbedingungen in un⸗ 
ferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 1783 
Rtl. fol auf den 13. December c. V. M. 11 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Neuſalz, den 20 September 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung, 

die Verdingung der Verpflegung der Straf⸗ 

gefangenen in Brieg pro 1846 betreffend. 

Montag, den 20. Octbr. d. J. ſoll wäh⸗ 
rend der Stunden von 2 bis 6 uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Geſchäftslokale hieſiger Königl. 
Straf⸗Anſtalt ein Lizitations⸗Termin über die 
Lieferung der Verpflegung der Gefangenen 
für das Jahr 1846 ſtattfinden, wovon Bie⸗ 
tungsluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den; die Bedingungen können ſowohl in der 
Polizei⸗Regiſtratur der Königl. Hochlöbl. Re⸗ 
gierung in Breslau, als auch in der Regiſtra⸗ 
tur der hieſigen Strafanſtalt eingeſehen wer⸗ 
den. Die Gefangenzahl beträgt circa 840 
Köpfe, deren vollſtändige Verpflegung incl. 
Brot nach Vorſchrift des Etats durch den un⸗ 
ternehmer erfolgen muß. Inſofern im Ter⸗ 
mine von einem vollkommen geſchäfts⸗ und 
cautionsfähigen Licitanten ein wirklich annehm⸗ 
bares Mindergebot erfolgt, ſoll der Zuſchlag 
ſofort unbedingt ftattfinden, ſonſt aber der 
Königl. Hochlöbl. Regierung zu Breslau wei⸗ 
tere hohe Verfügung 5 und die Li⸗ 
citanten an ihre Gebote gebunden bleiben. 

Brieg, den 22. Septbr. 1845. 

Der Director der Königl. Straf: Anftalt. 

(gez.) v. Rönſch. 
Bürgermeiſter⸗Geſuch⸗ i 

Da ſich unfer Bürgermeiſter nach 36jähri⸗ 
ger Dienftzeit entſchloſſen hat, fein Amt nie 
derzulegen, ſo werden zur Wiederbeſetzung die⸗ 
ſes Poſtens, mit welchem ein Gehalt von 
500 Thlr. verbunden iſt, Anmeldungen von 
ſich dazu qualifizirenden Perſonen bis 15ten 
November d. J. durch unſern ſtellvertretenden 
Vorſteher Herrn Kaufmann Glogner ange⸗ 
nommen. Haynau, im September 1845. 

Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 

Die im hieſigen Stadt⸗Tabernen⸗Gebäude 
am Ringe befindlichen, zu einer Reſtauration 
ſich eignenden Lokalitäten, beſtehend in einem 
roßen Saale, zwei Zimmern und einem Ka⸗ 
inet in der erſten Etage, in zwei Zimmern 
einer Kochſtube und einer Kammer in der 
weiten Etage, und dem nöthigen Boden und 
Keller⸗Gelaſſe ſollen vom 1. Dezember c. ab 
auf ſechs Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige unternehmer 
werden zum Licſtatins⸗Termine 

Mittwoch den 1 c. Vormittag 


Uhr 
in unſer Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe 
zur Abgabe der Gebote vorgeladen. 
Glatz, den 2. Okteber 1845. 
Der Magiſtrat. 
Ein guter Mahagoniflügel it ſofort billig 
zu vermiethen Tauenzienſtraße Nr. 32, drei 
Treppen hoch. J 
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Terdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und ausländiſche Literatur. 

Breslau, Hatibor, 

am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 3. 
Volitandi in zwei Banden 
erſchien im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Matibor und 
iſt in jeder namhaften Buchhandlung des In⸗ und Auslandes vorräthig: 
Die größere oder zweite, durchaus umgearbeitete Ausgabe 
von 


Adolf Duflos 
Chemiſches Apothekerbuch. 


Auch unter dem Titel: Theorie und Praxis der pharmazeutiſchen 
Experimentalchemie oder erfahrungsmäßige Anweiſung zur richtigen Aus⸗ 
führung und Würdigung der in den pharmaceutiſchen Laboratorien vorkommen⸗ 
den pharmaceutiſch⸗ und analptiſch⸗chemiſchen Arbeiten. Mit ſpezieller Berück⸗ 
ſichtigung der Pharmacopea Austriaca, Borussica ꝛc. Nebſt einer Reihe 
chemiſcher Tabellen und einem dreifachen Special⸗Regiſter über das vollſtändige 
Werk. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. Geheftet. Preis 
beider Bände 7% Rthl. Preis des erſten Bandes, die pharmacen⸗ 
tiſch⸗techniſche Chemie enthaltend, 4 Rthl.; Preis des zweiten Ban⸗ 
des, die analytiſche Chemie, die chemiſchen Tabellen und die Special⸗Regi⸗ 
ſter umfaſſend, 3 ½ Rthl. 

8 Ferner erſchienen in demſelben Verlage: 1 
Beinert, C. G. Die Lebensfrage der Apotheker. 7%, Sgr. 
Oßwald, F. Die Privilegienfrage der Apotheker. 5 Sgr. 

Sure neue Werke ſind in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 

Denkwürdigkeiten aus dem chriſtlichen Leben. Anekdoten, Cha⸗ 
rakterzüge, Lebens⸗ und Charakterſchilderungen, Bekenntniſſe, Beſchreibungen ꝛc. 
Erſtes und zweites Bändchen. 8. Cart. 160 enggedruckte Seiten. Jedes 
Bändchen 10 Sgr. 

Um ein vorläufiges Urtheil über dieſe intereſſante Schrift zu gewinnen, folge hier das 
Verzeichniß des Inhalts des erſten Bändchens: 

Sir Ifaak Neuton als Gottesgelehrter. Merkwürdiges Geſpräch zwiſchen Wieland 
und Napoleon. Napoleon glaubt endlich an Jeſus Chriſtus. Ueber den Glauben des 
Kaiſers Alexander von Rußland. Ein Wendepunkt in dem Leben Friedrich Wilhelm 
des Dritten, Königs von Preußen. Charakterzüge aus dem Leben Franz des Erſten, 
Kaiſers von Oeſterreich. Der Kriegsheld Herzog Bernhard von Weimar, ein wahrer 
Chriſt im Leben und im Tode. Ein Vorbild. General von Ziethen, ein chriſtlicher 
Held. Feldmarſchall Graf von Schwerin. Der General de la Motte Fouqué. Be: 
kehrung eines Feindes der evangeliſchen Wahrheit auf dem Sterbebette. Der betende 
Prinz und der Bauer. Kaiſer Karl der Sechste und Prinz Eugen. Ferdinand, 

Herzog von Braunſchweig. Feldmarſchall von Derflinger. Der alte Deſſauer. Ge⸗ 

neral Hans Karl von Winterfeld. Aus Sack's Leben. Die religiöſe Erziehung 

Friedrichs des Großen. Luthers Charakter. Martin Boos. Das Ende Friedrich 
Wilhelms des Erſten, Königs von Preußen. 
helms des Dritten von Preußen. Graf von Zinzendorf. Dr. Günther. Einer der 
ſeltſamſten Menſchen. Hobe Achtung für die Bibel. Merkwürdiges Bekenntniß. 
Guizot's chriſtliches Bekenntniß. Dr. Hermann Boerhave. Die heilige Monika. 
Klopſtock an Cramer. Louiſe Reichardt. General Schmettau und König Friedrich 
der Zweite von Preußen. Speners häusliches Leben und ſeliger Heimgang. 

Dieſe Mittheilungen ſind ſämmtlich in einer anſprechenden, fließenden Sprache gegeben, 
und, da ſie faſt durchgängig Züge aus dem Leben hochgeſtellter, bekannter Perſönlichkeiten 
ar von nachhaltigem Intereſſe. — Das zweite Bändchen enthält gleich anziehende 

rtike 

Archiv für den Chorgeſang. Dritter Jahrgang. Partitur, gr. Quart, 
cart., 64 Seiten. 20 Sgr. Stimmen, Sopran, Alt, Tenor, Baß, 24 Bo⸗ 
gen. % Sgr. pro Bogen. 1 ; 

Das Archiv iſt durch die bereits lange erſchienenen erften beiden Jahrgänge überall be: 
kannt geworden. Es ſind von den Stimmen theilweiſe in zwei Auflagen gegen 4000 Expl. 
abgeſetzt worden. Bi E 
Ueber den Religionsunterricht auf Gymnaſien, nebft ange: 

hängten ſymboliſchen Büchern der beiden evangeliſchen Kirchen des Lippiſchen 
Landes, der Augsburgiſchen Confeſſion, dem Lutherſchen und Heidelbergiſchen 
Katechismus von Dr. Clemen, Prorektor am Gymnaſium zu Lemgo. 8. 
10 Bogen. Geh. 15 Sgr. f N 

Die alte und die neue Lehre, oder: Wer lehrt den Weg 
Gottes recht? Dargeſtellt in einem kurzen Unterricht über die Lehren 
des Heidelberger Katechismus und des Leitfadens für den Unterricht in den 
Schulen des Fürſtenthums Lippe. 8. Preis 2 Sgr. 5 

Was iſt Wahrheit? Oder: Der rechte Verſtand der neueſten Aufklärung 

im Fürſtenthum Lippe. 8. Preis 3%, Sgr. 

Beide Schriften ſind aus den Differenzen der fünf Prediger mit dem Conſiſtorium in 
Lippe hervorgegangen. Gütersloh. Carl Bertelsmann. 

Für 10 Sgr. iſt zur Unterhaltung, wie auch zur Wiedererzählung, die beliebte Schrift — 
in ſechster Ta ze — vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Krotoſchin bei E. A. Stock, — Liegnitz bei Reisner — Glogau bei C. Flemming 
Schweidnitz bei L. Heege: 

Fr. Rabener, 


a 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend 256 intereffante Anekdoten. f 
Zur Aufheiterung in Geſellſchaften, auf e und bei Tafel. 
Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und bei Wie⸗ 
bererzaͤhlung derſelben ein baucherſchütterndes Lachen zur ungeteuren Heiterkeit veranlaſſen. 
(Verlag der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.) 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger — Neiffe bei Hennings — Oppeln bei Gogel 
— Gap bei Prager vorräthig. 


dinand Hirt — G Barth 8 tibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 
ade er Lesen z 3 Th 15 Reli h 1 
Schulz u. Comp. — in Kroto⸗ sh- 

8 ſchin bei E. A. Stock find vorräthig: ner rst ngil 8 


Dichtungen 
von Wilhelm Genth. 


Herausgegeben 


von 
C. Drärxler⸗Manfred. 
21 Bogen. Preis 17); Rthl. 2 
Friedsich' ſche Verlagsbuchhandlung 8 
in Siegen und Wiesbaden. 8 


Bongo dosen 
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ande 973 Bei F. 9. Schroeder in Berlin ift eben 
. In Breslau > 2 b erſchienen, vorräthig in Breslau und Mas 


Vocabulary, 

oder erſter Schulbedarf zur Erlernung der eng⸗ 
liſchen Sprache. Enth. ſyſt. zum Auswen⸗ 
diglernen geordnet, die am häuſigſten vor⸗ 

kommenden Worter aller Mebetheile, ihre 
Deklination, Comparation und Conjugation, 
fo wie leichte Phraſen und kleine Erzäh lun⸗ 
gen zum Ueberſetzen. Für Schul⸗ und Pri⸗ 
vatgebrauch. Von John Brook. 8. geh. 
9 Sgr., gebunden 11¼ Sgr. Auf 12 ein 
Frei⸗Exemplar. 


OHNE 


Der Tod des Königs Friedrich Wil⸗ 


Bei P. Th. Scholz in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 68, erſcheint im Laufe die⸗ 


ſer Woche: 
Wegweiſer 
zur Anlage und Führung der Rechnungs⸗ und 
Kaſſen⸗Bücher. 
Von Neugebauer, 


Rechnungsrath und Hauptrendant bei der koönigl. Inſtituten⸗Hauptkaſſe in Breslau. 
Cart. gr. 8. 7½ Sgr. 5 


a 5 Bekan ut mach un g 12 
wegen Verdingung der Lieferung der Garniſon⸗, Brot⸗ u. Fourage⸗Verpflegung pro 1846, 

Zur Sicherſteuung der Lieferung der Garniſon⸗, Brot: und Fourage⸗ Verpflegung für 
das Jahr 1846 im Bereiche des Eten Armee⸗Corps ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Ras 
turalien⸗Bedarfs in Entrepriſe gegeben werden. 

Es ergeht daher an Producenten und ſonſtige Unternehmer hiermit die Einladung: 
verſiegelte ſchriftliche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempel: 
papier erforderlich, 

a) wegen der Garniſonorte im Breslauer Regierungs- Bezirke bis zum 27. Oktober d. J. 

an die unterzeichnete Intendantur hierſelbſt; 

p) wegen ber Garniſonorte im Oppelnſchen Regierungsbezirke aber bis zum 30. Okto⸗ 
ber e. an das Königliche Proviant⸗Amt zu Neiffe portofrei, und auf der Adreſſe mit 
der Bemerkung „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, gelangen zu laſſen, und alsdann: 

ad a) den 27. Oktober c. im Büreau der unterzeichneten Intendantur hier, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 29; und ; 

ad b) den 30. Oktober c. in Reiſſe im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler um 9 Uhr 
Morgens entweder perſönlich oder durch gerichtlich Bevolimächtigte im Ter⸗ 
min zu erſcheinen. 

An den genannten Tagen wird reſp. in Breslau und in Neiſſe der Intendantur- Kath 
Gardt, als unſer Deputirter, die eingegangenen, fo wie die erſt im Termine eingehenden 
Lieferungs⸗Offerten eröffnen, und mit den mindeſtfordernden Submittenten, ſofern dieſe mit 
der nöthigen Caution verſehen find und ſonſt für qualificitt erachtet werden, mündliche Uns 
terhandlungen anknüpfen. 

Sollte das Submiſſions⸗Verfahren hierbei zu keinem gewünſchten Ziele führen, ſo wird 
daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Licitations⸗Verfahren verwandelt werden. 
Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit dem Mindeſtfor⸗ 
dernden, vorbehaltlich der höhern Genehmigung, Lieferungs⸗Engagements abſchließen. Iſt ein 
ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſonort erfolgt, und darüber die Enga⸗ 
gements⸗Verhandlung aufgenommen, ſo wird darauf kein Nachgebot mehr angenommen. 

In den ſchriftlichen Offerten müſſen die Garniſonorte, wofür eine Lieferung angeboten 
wird, und die Preisforderungen in preuß. Courant, für die nach preuß. Maaß und Gewicht 
zu liefernden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für einen Scheffel, beim Brote 
für ein ſechspfundiges Stück, beim Heu für einen Centner und beim Stroh für ein Schock 
deutlich ausgedrückt ſein. > 

Die ungefähren ganzjährigen Bedarfsquanta an Verpflegungs⸗Naturalien weifet unten 
ſtehende Ueberſicht für jeden Garniſonort beſonders nach. a 

An Orten, wo Königliche Magazin⸗Verwaltungen beſtehen, geſchieht die Lieferung des 
Brotroggens und der Fourage in die Königlichen Magazine, in allen übrigen Garnifonorten 
dagegen wird das Brot und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der Kan⸗ 
zellei der unterzeichneten Intendantur, und bei den Königl. Propiant⸗Aemtern zu Neiſſe und 
Glogau eingeſehen werden, und werden in den Terminen felbft zu Jedermanns Einſicht offen 
liegen. Insbeſondere wird hier nur bemerkt, daß 1 

J) in denjenigen Orten, wo keine Königlichen Magazine vorhanden find, der Unternehmer 

der Garniſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an die daſelbſt ſtationirten Königlichen Land⸗ 


Gensd' armen die benöthigt e für di tp i i N 
2) jeder Bietungstuftige ER LR — r Ei ee 


oder Pfandbriefen, zum Betrage des zehnten Theils vom Werthe des ganzjährigen Lie⸗ 
ferungsquantums zu deponiren hat. 
ueberſicht 
der im Bezirk der königl. Intendantur des öten Armee⸗Corps pro 1846 auszubietenden Lieferung 
von Naturalien zur Militair⸗Verpflegung. 


Stroh 


I Rog⸗ Brote | Hafer | Heu 
Nr, Garniſon⸗Orte. gen Stück 
Wſpl. 326 pfd Wipt. | Ctnr. Schock. 
I. Regierungsbezirk Breslau. 
1 Breslau „„ 8 sg 1 650 2500| 15000] 2500 
Daſelbſt für das Kaſernement und die 
Lazaret e „ 190 
21 Brieg = = = = . 100 30 28 
3 Glatz ww 5 1 De a io 250 200 200 
4 Silberberg „ 100 30 24 
5 Schweionig = 77:7 = „ 330 300 250 
61 Dhlau = ae 72 „ s 1900 750 735 
2 Strehlen neee Reee 17950 650 640 
8 Ses „% „„ n 3250 20 20 
9 Frankenſtein = = = = = E 7700| 180 170 
10 | Münſterber = = = zz = s 9060| 330 320 
11 | Habelfhwerdt 2; = == = = : 7600 . 
12 | Reichenſtei n * 2540 — 
13 J Herrnſtadte + +: : 3 11200 400 4 
14 Guhrau ee „ 8500 310 4 
15 Wohlau = e 3 12800 350 350 
16 Dirie 9000| 340 340 
17 Militſ oo 13600 450 150 
II. Regierungsbezirk Oppeln. i 
Nee: et 5.2 ai gun 650 550 550 
5 kai e 100 Mi 60 40 
20 NReuftadt #3 * E08 2 ne 11550 410 410 
A | Seobihlie » ==: 8850 320 320 
22 | Ober⸗Glogau = 33 8950| 330 320 
23 Steiwig = „ „3 14100 410 400 
24 Beuthen = te De ke TR FAR 8320 330 320 
25 Pleß Butter td 8350 330 310 
26 Ratibor „eee 9 11700 340 340 
97 1 Ottmachau PER AL, 2% 4800 
28 Patſchkau e 3 * 2840 
20 Siegenhals nn 3300 
30 Ry nie „ r „ 3600 
31 J Oppeln 8 * * 3 WER 5850 30 140 20 
32 Groß 5 Strehlitz enn s 3600 20 100 16 


Breslau, den 14. September 1845. 


Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. Wey mar. 


Die Beſorgung der ten Einzahlung von 5 % auf 4 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 
ande Nied ih W 25 billige Provifion: 0 


Adolph Goldſchmidt. 
Beſtellungen auf Weintraubern 


2 Sgr. 3 Pf., welche in Folge der noch fo günſtigen Witterung eine vorzügliche 
Sete — her bis Ende d. M. an: der Böttcher Güſtav Piltz. 
Grünberg in Schleſien, den 4, Oktober 1845. 


1 
| 
| 
| 
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Zweite Beilage zu 


a 
233 der Breslau 


Montag den 6. Oktober 1845. 


er Zeitung, 


Mein Mode⸗Waaren⸗Lager iſt durch vortheilhafte Einkäufe in der Leipziger Meſſe mit den neueſten wollenen und 
halbwollenen Kleider⸗ und Mäntelſtoffen, beſonders mit Mouſſeline de Laine und Cachemir Ombrees auf's Reichlichſte 


aſſortirt; dies einem geehrten Publikum zur hochgeneigten Berück ſichtigung. 


A. 


* 


Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. 
So eben iſt erſchtenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan und e e 


Oppeln bei Sraß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Volksſchulbuch 
oder Leſe⸗ und Realbuch 


für Deutſchlands Volksſchulen 
von 
Auguſt Hinke. 


Gr. 8. 34 Bogen. Preis 12½ Sgr. 
: Verlag von A. Hoffmann. 


Die Saͤnger⸗Familie Ritzinger 
heute Abend im Cafe restaurant. 
7TTTTT 


Die unter der Firma: i 


8 Ludwig Senglier 


am hieſigen Platze durch eine Reihe von Jahren beſtandene 


8 Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichen⸗Materialien⸗ 
Handlung 


haben wir mit dem heutigen zu käuflich übernommen und werden biejelbe, vorläufig 
noch im alten Lokal, Ring Nr. (altes Rathhaus), in ihrem ganzen Umfange, un⸗ 
ter endſtehender Firma fortführen. — Indem wir uns erlauben, dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, bitten wir: das unſerem verewigten Herrn Vorgän⸗ 
ger geſchenkte ehrende Vertrauen auch auf uns zu übertragen. Es ſoll unſere Auf⸗ 

gabe fein, uns deſſelben würdig zu zeigen, durch ſtrenge Rechtlichkeit den guten Ruf 

8 der alten Handlung zu bewahren und dabei den Anforderungen der Zeit nach Mög⸗ 

* 

& 


Striegau. 


lichkeit zu genügen. Breslau, den 1. October 1845. 


Luſtig und Selle, 
5 vormals: Ludwig Senglier. 8 
809099000095050009835000080065089890008509858 
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, namentlich den Herren 
Klemptnermeiſtern, hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein Arbeitslokal von 
Hummerei Nr. 28 nach der Albrechtsſtraße Nr. 48 verlegt habe. Gleich⸗ 
zeitig empfehle ich mich zur Anfertigung der neueſten und am zweckmäßigſten conſtruirten 


Gas⸗Lampen 


in geſchmackvollſten Fagons, fo wie überhaupt jeden anderen in mein Fach einſchla⸗ 
genden Gegenſtand, unter Zuſicherung reeler und prompter Bedienung, zu den zeit⸗ 
gemäß billigſten Preiſen. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


P. Budenbach, Kunſt⸗Klemptner, 


| Albrechtsſtraße Nr. 48. 
F P a e 


Direkte Zuſendung von Wien 
empfing die Wiener Handſchuh⸗Niederlage, Ohlauer Straße Nr. 4, 
neben der Apotheke, eine große Auswahl in Handſchuhen, von Glacé-, Wild: 
und Zlegenleder, wie auch eine gute und vorzüglich ſchöne Sorte Reit⸗ und Jagd⸗ 


sda ssssdesdesee 


Handſchnhe und empfiehlt ſolche zur geneigter Beachtung. 
S en 


Ne e eee 


Tuch, Buckskings und Mode⸗ 
Waaren für Herren. 


Von der Leipziger Meſſe empfingen wir die perſönlich eingekauften Nouveautés in 
größter Auswahl und empfehlen ſolche einer gütigen Beachtung; auch laſſen wir 
Herrenkleider auf das Eleganteſte nach den neueſten Modellen auf Beſtellungen an⸗ 


fertigen. G ebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


* Haarerzeugendes grünes 
Kraͤuteroͤl 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und 
115 äßige, und als ſolches vielfach öffent⸗ 
ich anerkannte Mittel, ſowohl auf gänzlich 
kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzen⸗ 
N * . 0 Er 8 bat — 75 allen und 515 

au en z n, en u dem 
ſchönſten Haarwn 1 

n 


fe zu legen, empfiehlt in friſcheſter Qualität, a Flacon 25 Sgr.: 
„E. Aubert, alleinige Erfinder und Verfertiger, 
Breslau, Biſchofsſtraße, StadtRom. 3 


Den Mitgliedern unferes Inſtituts & 
machen wir hiermit die Anzeige, daß R 
der Uaterricht und die Vorleſungen für & 
© diefes Semeſter am 2. Novbr. begin: & 
nen. Diejenigen Herren, welche Theil B 
zu nehmen wünſchen, wollen ſich am 
% 13. und 14. d. M., Abends von 8-9 @ 
uhr, in unferem Lokale, Graupenſtraße 
Nr. 11, Behufs der Anmeldung cin: 
& finden. Breslau, den 5. Octbr. 1845. © 
Das Comite des iſrael. Hand: & 
& lunge diener-Auſtituts. & 
SSOPSSSHRSEHTOITRSBSE 

Auktion. 

Am Teen k. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 

bel und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. September 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anuk tio u. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Maria⸗Magdalena⸗Töchterſchule erfolgt 
den 9., 10. und 11. Oktober, von 11 bis 12 
Uhr, Altbüßerſtraße Nr. 9. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildetes, kinderloſes 
Chepgar, das in einer freundlichen Gebirgs⸗ 
Stadt Schleſiens von ſeinen Renten lebt, 
wünſcht ein oder zwei junge Mädchen gegen 
ein Honorar ven 120 Thalern für jedes in 
Penſion und Unterricht zu nehmen, der über 
Wiſſenſchaften ſowohl als weibliche Fertigkei⸗ 
ten ſich erſtrecken ſoll. Gute Koſt, herrliche 
Wohnung und vortteffliche Pflege werden auf 
das Beſtimmteſte zugeſichert. 

Auskunft ertheilt Profeſſor Dr. Köcher in 
Breslau, am Ketzerberg Nr. 31. 

Am 3. Okt. iſt auf der Strehlener Straße, 
von Breslau nach Schlieſa ein ſchwarzſeide⸗ 
ner Damenüberrock, welcher in einem leinenen 
Tuch eingehüllt war, ous dem Wagen verlor 
ren gegangen. Wer denſelben in dem Com⸗ 
toir des Herrn Carl Siegism. Gabriell 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1, oder bei dem 
Zimmermeiſter Herrn Worbs in Strehlen, 


Am 7ten d. M., Mittags 12 uhr, wird abgiebt, erhält eine Belohnung von 2 Rihlr, 


in Nr. 18 am Stadtgraben (gräflich 
ſches Haus), 
ein vierſitziger Stadtwagen und 
ein Halbwagen mit Vorderverdeck, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Oktober 1845. 
Manunig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am Iten d. Mts., Mittags 12 Uhr, fol 
len auf dem Tauenzienplotze (nahe am Löwen) 
2 Pferde a de main 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Oktober 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Der zu 2465 Rtl. veranſchlagte Bau eines 
Schulhauſes zu Meleſchwig, hieſigen Kreiſes, 
ſoll am 16. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
im alten Schulhauſe daſelbſt verlicitirt werden. 
Die Licitanten haben jeder mit einer Summe 
von 500 Rtl. als Caution ſich zu verſehen. 
Breslau, den 3. Oktober 1845. 
Zahn, Bauinſpektor. 
Jahrmarkts⸗Verlegung zu Nimptſch. 
Der nach den Kalendern auf den 14. Exp: 
tember 1845 feſtgeſetzte Jahrmarkt hierſelbſt 


wird genehmigtermaßen erſt am 12. Oktober; 


a. e. ſtattfinden. 
Nimptſch. Der Magiſtrat. 


Wurſtmacher⸗Etabliſſement. 
Allen, die mir die Ehre erzeigen, mich zu 
beſuchen, empfehle ich mein Etabliſſement auf 
der Malergaſſe Nr. 2. Für gute Waare 
in Wurſt, Fleiſch u. ſ. w. werde ich die größte 
Sorge tragen und mit durch meine Mühe die 
Zufriedenheit meiner Abnehmer zu erwerben 


ſuchen. * 
M. Friedberger. 
800088290095 0098990800 


3 Gtabliifements:Anzeige. 
8 Indem ich hiermit die Ehre habe, 
die Eröffnung meiner neu etablirten 

Spezerei⸗ N 
Wein, Delikateſſen⸗ und 
Tabak⸗Handlung 


anzuzeigen, erlaube ich mir diefes neue 
Geſchaft wohlwollender Beachtung zu 
empfehlen; mein Streben wird ſtets da⸗ 
hin gerichtet ſein, allen Anforderungen 
durch reele Hardlungsweiſe pünktlich 
entgegen zu kommen. 
Neiſſe, den 4. Oktober 1845. 


A. Winkler. 
6200822808 09000008 


Bauplätze 


06038 


* 


BEOERKSHHOTOKSO 
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find. vis-à-vis des Niederſchleſiſchen Bahn: 
hofes, Schwerdtſtraße Nr. 1, zu verkau⸗ 
fen, und das Nähere darüber Wallſtraße 
Nr. 1 3., 2te Etage, von 12 bis 2 Uhr 
beim Kaufmann Joſeph Karuth zu er⸗ 
fahren. 


Eine Feuerſpritze, | 


mit meſſingenem Rohr und zum Tragen ein: 


gerichtet, iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 beim 
Wirth zu verkaufen. 1 


Nik S TEN 


nersdorf, eine 
800 Klaftern Kiefern Klobenholz, welche jeden 
Donnerstag, vom 9. Okt. ab, zu 20 Klaftern, 


SIEOORS 
Das Dominium Stachau bei Streh⸗ 
5 len wünſcht baldigſt eine milchende Eſe⸗ 
lin zu kaufen. Wer eine ſolche zu ver⸗ 
kaufen hat, habe die Güte, dieſes dem 0 
oben genannten Dominium anzuzeigen. DE 
3982000908 080089990 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mich als conceſſionirter Kammerjäger zum Ver⸗ 
tilgen jeden Ungeziefers, mit dem Verſprechen 
einer ſtets reelen und erfolgreichen Bedienung 
ganz ergebenſt. 0 
Breslau, den 6. Octbr. 1845. 
Guſtav Rudolph, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60. 


RIOSOTIRESH 20202988 
8 Dentions- Anzeige. 3 
Bei Unterzeichnetem kann noch ein & 


* 

© Pinfionair Aufnahme finden. 
Breslau, den 5. Oktober 1845. 
& 


Dr. M. Steiner, 2 
Lehrer an det Bauſchule und der Realſchule. 
je Schmied brücke Nr. 40. 8 
BDOALSSCSHABRAOIOSISRHAD 
Holz⸗Verkauf. 


Auf dem meat nenen, dicht bei Reis 
ele von Reichthal, ſtehen 


auch einzeln, verkauft werden. 


Faſchinen 
verkauft das Dom. Pils niz bei Breslau 
aus ſeinem Oderwalde. 


en. Neue von mi rtigt 
2 10 Brücken Wacgen Ak Reis 
ue 
LEE + on (4 er, 
Sen Nilolaithor, Kürzegaffe G. 
Fetten geräucherten Lachs 


empfing und empfiehlt: 
Carl Straka, 
Ulrltbrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber, 
Ein junger, unverheiratheter, milltärfreier, 


Koch, mit dem beſten Zeugniß verſehen, ſucht 
ein Unterkommen. Nähere Auskunft darüber 
heilige Geiſtſtraße Nr. 7, eine Stiege. 


Beſte friſche trockne N 


Preßhefe 


iſt jetzt ſtets zu daben: 


Noßmarkt Nr. 13 und Jun⸗ 


kernſtraße Nr. 30. 
Puglieſer Citronen, 
bedeutend billiger als Gardeſer, empfiehlt: 


P. Verderber, 


Ring Nr. 24, 
dem Schweidnitzer Keller n. 


Freiheitsgaſſe Nr. 2 find Wachtelhunde zu 
Free pi l ? 2 


“ 


Nachdem nun die Eiſenbahn von Liegnitz bis hier eröffnet worden, 
Bunzlau, den 1. October 1845, 


ein, Ring Nr. 27, 


empfiehlt ſein durch iR gemachte Einkäufe in Leipzig reich verſtärktes Tuch⸗ 
und Mode⸗Waaren⸗Lager für Herren. Winter⸗Elaſtiques für Röcke, Pa⸗ 


und billigſten Bedienung. 


Emanuel 


— — 


litot⸗Stoffe und Bukskins, fo wie Werten in Seide, Sammet 
und Cachemir zeichnen ſich ſowohl in Qualität als Muſterzeichnung vortheilhaft 
aus. Die Billigkeit meiner unbedingt feſten Preiſe iſt bekannt, und ſind 
die ausgeſtellten Waaren mit den Verkaufs⸗Preiſen bezeichnet. 


Raffinirten Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, %, „ und % Tonnen, engl. Steinkohlen⸗Pech, engl. Asphalt⸗Cement und 


Dach⸗Gummi iſt fortwährend zu haben Meſſergaſſe Nr. 13, bei J. G. Etzler. 


Ein neues herrschaftliches Haus mit 
Garten in sehr angenehmer Lage ist bil- 
lig und mit mässiger Anzahlung zu ver- 
kaufen durch S. Militseh, Bischofs- 
strasse Nr, 12. 


Brabanter 
beste Sardellen 


in Ankern und ausgepackt, zu dem bil- 
ligsten Preise empfiehlt: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln, 


Ein Geschäft, welches weder der Mode 


noch einer Concurrenz in einer weiten 
Umgegend unterworfen ist und von jedem 
gebildeten Manne geführt werden kann, 
beabsichtiget der Besitzer wegen Fami- 
lienverbältnissen für den festen Preis von 
3000 Rthl. zu verkaufen. Näheres durch 
den Commissionair S. Militseh, Bi- 
schofsstrasse Nr. 12. 


In eraminirter Apotheker ſucht eine Ge⸗ 
hülfenſtelle durch Carl Siegism. Gabriell 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 

Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben und Bratwurſt⸗ 
Eſſen heute Montag den 6. Oktober ladet 


ergebenſt ein: Kalewe. 


In einem ber:schaftlichen Hause der 
neuen Schweidnitzerstrasse sind folgende 
sehr hübsche Quartiere billig zu vermiethen 
I. sogleich zu beziehen im Parterre 3 
Stuben, 1 Alkove, Küche und Zubehör, 
II. zu Weillnnachten d. J. die Bel Etage 
von 6 Stuben, 2Alkoven, Küche und 
Zubehör nebst Stallung und Wagen- 
remise, . 
III. zu Ostern k. J. die zweite Etage 
von 6 Stuben, 2 Alkoven, Küche und 
Zubehör. 
Den Miethern ist freier Gartenbesuch 
estattet, — Nähere Auskunft ertheilt der 
ommissionär Militseh, Bischofsstr. 12. 


Das Domintum Ludwigsdorf bei Oels hat 
6 Stiere zur Auswahl von 1½ bis 2% Jahr 
zum Verkauf. Die Stiere ſind ächte ſchwei⸗ 

er Race und der Preis iſt von 60 bis 
80 Thaler feſtgeſtellt. 

Zwei junge gute Pferde nebſt Geſchirr und 
Wagen ſtehen zum Verkauf Albrechtsſtraße 11, 
im Möbel⸗Magazin zu erfragen. 1. 

In meiner Apotheke iſt zu Neujahr eine 
Recepturſtelle an einen polniſch und deutſch 
ſprechenden Gthülſen zu vergeben. 

R. Körber in Poſen. 

Reuſcheſtraße Nr. 50 iſt ein großes und ein 
kleineres Gewölbe bald zu vermiethen. Das 
Nähere Blücherplatz Nr. 1, in der Seiden⸗ 
handlung bei A. Teichgreeber. 


Ein Wurſtmacherlokal iſt zu vermie⸗ 
then: Einhorngaſſe Nr. 7. 5 


Roſenthalerſtraße Nr. 8 iſt veränderungs⸗ 
alber in der erſten Etage eine Wohnung von 

Stuben, Küche und Zubehör zu vermiethen 
und zum 1. November zu beziehen. 


A3 vermiethen 
und Termino Sſtern 1846 zu beziehen, Tauen⸗ 
sienplag und Tauenzienſtraße⸗Ecke Nr. 36 D, 
eine Wohnung, beſtehend aus 9 Zimmern und 
Nebengelaß, im Ganzen, auch getheil. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſeldſt zu erfahren. 


Ecke Tauenzienplatz und neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 3, find im I. und 3. Stock zwei 
Etogen, jede von 7 Piecen, zu vermiethen und 
bald oder Weihnachten c. zu beziehen. Das 
Nähere Carlsſirgße Nr. 48 im Comtoir. 
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Eine ſittliche, brave Bürgerstochter, die 
mit dem Nähen Beſcheid weiß, wird zur Pflege 
und Aufſicht eines kranken Kindes geſucht. 
Das Nähere erfährt man Tauenzien⸗Straße 
Nr. 2. 

Eine echte Cremoneser Geige 
nebst Quartetten von Mozart, Beetho- 
ven, Haydn u. s. w. sind preissmäs- 
sig zu verkaufen Matthiasstrasse Nr. 8, 
erste Etage. 

Zu vermiethen 
und Termino Oſtern 1846 zu beziehen iſt 
Kloſterſtraße Nr. 11 eine ſchöne Parterrewoh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör, ſo auch 
im zweiten Stock 3 Stuben, desgl. Stallung 
und Wagenremife zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 

Zu vermiethen und Weihnachten zu bezie⸗ 
hen im erſten Stock 2 Stuben, eine Alkove 
mit zwei Eingängen, auf dem Dom, an der 
Kreuzkirche Nr. 9 


Zu vermiethen 
iſt Herrenſtraße Nr. 2, nahe am Blücher⸗ 
platz, die dritte Etage, in 4 Zimmern, 2 
Kabinets und Zubehör beſtehend. Naͤheres 
bei Herrn Commiſſionsrath Hertel und 
beim Miether zu erfahren. 

Ein Gewölbe, 

ſchön und heizbar, iſt Biſchofsſtraße in Stadt 
Rom zu vermiethen und bald zu beziehen; 
Näheres daſelbſt im ten Stock. 


Bald zu vermiethen 7 
eine gute Handlungs⸗ Gelegenheit, für einen 
Spezerei⸗Händler vortheilhaft gelegen, beſte⸗ 
hend aus einem großen Verkaufs- Gewölbe, 
ſchönem großen Keller und Remiſe; Näheres 
Neueweltgaffe Nr. 39 beim Tapezirer 

Herrmann. 


Zu vermiethen und sogleich zu bezie- 
hen, Heiligegeiststrasse Nr. 21, 3 Zimmer, 
Alkove und Beigelass,.erste Etage. 

Ring. Nr. 10 — 11 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. 

Oderſtraße Nr. 20 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, zu 
Weihnachten d. J. zu vermiethen. 

Ein Gewölbe, mit auch ohne Wohnung, 
zum neuen Jahre zu beziehen; das Nähere 
bei Bretſchneider, Altbüßerſtraße Nr. 57 
im Vermiethungs⸗Comtoir, zu erfragen. 

Zu vermſethen und ſogleich zu beziehen, iſt 
in den 3 Mohren die erſte Etage, beſtehend 
in 6 Zimmern, 1 Saal und Beigelaß, wie 
auch eine große Handlungsgelegenheit. Das 
Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. ; 

. 

Katharinen⸗Straße Nr. 6 iſt die Iſte Etage 
von 4 oder auch 6 Piecen zu vermiethen, 
Weihnachten zu beziehen, und das Nähere da⸗ 
ſelbſt par terre zu erfragen. 

Freie Lager⸗Plätze find Schwerdt⸗ Straße 
Nr. 1 zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
beim Haushälter. : 

Angekommene Fremde. 

Den 3. Oktober. Hotel zum weißen 
Adler: Hb. Sutsb. Bar. v. Seherr⸗Thoß 
a. Kujau, v. Reinersdorf⸗Paczinski a. Ober⸗ 
Stradam, Bar. v. Gilgenheimb a Endersdorf. 
Hr. Major Einwalden a. Bunzlan. Hr. Ld.⸗ 
u. St.⸗ Ger.⸗Dir. v. Hogo a. Schmiedeberg. 
HH. Kaufl. Braun a- Rawicz, Mühlen aus 
Rheydt, Schreier a. Gr.⸗Strehlig. Hr. Part. 
Schaller . Sagan. — Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: 5H. Gutsb. Gr. v. Reichenbach 
a. Pilſen, v. Radolinski a. Kaliſch, Mann a. 
Krakau. HH. Gr. v. Maltzan, Lieut. v. Loos 
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Schwarze Mailänder Glanz⸗Taffte und Moiré, ſowie bunt geſtreifte Seidenſtoffe, u 
Art, empfiehlt in ſehr reichlicher Auswahl: 8 


Kammerger.⸗Referend. Foß u. v. Bertrab a. 


berg a. Stettin. 


empfehlen wir uns bei vorkommenden Speditionen unter Zuſicherung der pünktlichſten 


A. Hampel und Comp. 


u. Kaufl. Werkmeiſter a. Berlin, Roſe aus 
Magdeburg, Schulz a Bunzlau, Engmann a. 
Grünberg, Haupt a. Wüſtewaltersdorf. Hr. 


Ingenieur Hodgſon a. Ullersdorf. HB, Geh. 
Rath u. Senator v. Fuhrmann und Kaufm. 
Stummer a. Warſchau 
Bielefeld a. Poſen. FH. Lieut. Fontanes a. 


Hr. Kommerz. ⸗R. 
Grotkav, v. Prittwitz a. Fraudenz. — Hotel 


de Sileſie: Hr. Bar. v. Wimmersberg a. 


Sohrau Hh. Dr. Arndt u. Gutsb. v. Pritt⸗ 
witz a. Oels. Hr. Eifendahnbeamter Gartzki 
a. Freiburg. Hr. Lieut. Reich a. Deutſch⸗Jä⸗ 
gel. Hr. Bildhauer Ortmann a. Königsberg. 
Hr. Förſter Zimmermann a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Seh. 
Juſtiz⸗R. v. Paczenski a. Oels. Hr. Kaufm. 
Freiſchmidt a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Ker⸗ 
ber a. Ebersdorf. Hr. Juwelier Radke aus 
Warſchau, Hr. Oekon. Liebich a. Schottwitz. 
— Hotel zu den drei Bergen: Hr. Gtsb. 
Liebig a. Brieg. HH. Kaufl. Schramm aus 


Görlitz, Keller a. Löbau, Lauft a. Wichrath⸗ 


berg Hr. Oekon. v. Diebitſch a. Toſt. Hr. 
Beamter Wainett a. Peiskretſcham. — Deut⸗ 
ſches Haus: Fr. General Bar. v. Barnekow 
a. Berlin. Hr. Hauptm. Köſtler a. Quer⸗ 
furt. Hr. Oekon. Scholz a. Kl.⸗Jänowitz. — 
Weißes Roß: Hr. Oekon. Lindmar a. Gör: 
lig. — Königs⸗Krone: Hr. Oekon.⸗Kom⸗ 
miſſ. Förſter a. Jauer. Herr Kaufm. Renſch 
a. Koſel. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: HH. 


Berlin. HH. Inſpekt. Knobl u. Verwalte 
Bauer a. Gr ⸗Streblitz. Hr. Kaufm. Gren⸗ 
Hr. Partikul. Scholtz aus 


nd Umſchlage⸗Tücher in jeder 


A. Weisler, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Eingang im Hauſe. 


‘ 


a. Kaſſel. — Deutſches Haus: Hr. Pfar⸗ 
rer Celarski aus Pilzno in Galizien. Herr 
Wertführer Beier a. Oederan. Hr. Defonom 
Maperhauſen a. Kaſimir. Hr. Pharmazeut 
Scheider a. Landeck. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Herren Guts beſitzer von Kämpf aus 
Schmiedeberg, Graf von Schweinſtz a. Berg⸗ 
hof, Fiſcher aus Reichenbach, Scholz aus 
Bunzlau, Neumann aus Sagan, Hoffmann 
aus Gleiwig. Hr. Fabrikant Schmidt aus 
Ernsdorf. HH. Kaufl. Buchholz aus Neu⸗ 
ſtadt, Breslauer aus Brieg. Hr. Aktuarius 
Kannegieſſer a. Wartha, — Goldener Zep⸗ 
ter: HH. Gutsbeſiger Knappe a. Neuhauß 
Fritſch a. Trachenberg. Hr. Inſp. Hedwert 
a. Berlin. Hr. O. ⸗.⸗G.⸗Referend. Fülle a. 
Inſterberg. Herren Hauptleute Santer aus 
Frauenwaldau, von Sebottendorf aus Auras. 
Hr. Ingenteur⸗Lieut. Himpe aus Glogau. — 
Weißes Roß: Hr. Apotheker Denkwitz aus 
Schönberg. Hr. Tuchfabrk. Niemer a. Som: 
merfeld. HH. Gutsb. Regel a. Stubendorf, 
Migula a. Bruch. HH. Bürgermſt. Schade 
u. Kaufm. Hellwig a. Bunzlau. — Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Perl a. Ratibor. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
Gutsb. Olbrich a. Kunzendorf. Hr. Kaufm. 
Heinze a. Lauban. Hr. Lieut. Gr. v. Strach⸗ 
witz aus Falkenberg. — Schmiedebrücke 33: 
Hr. Akadmiker Biro a. Ungarn. — Urſuliner⸗ 
ſtraße 5: Hr. Prof. Simon a, Saarbrücken. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 4. Oktober 1845. 


Karlsruh. Hr. Lehrer Leuſchner aus Grün⸗ e — 
berg. Hr. Kandid. Hanke a. Bromberg. — Wann . 
Schweidnitzerſtr. 37: Hr. Kaufm. Bäcker a. Amsterdam in Cour. . |2 Mon. = 1333, 
Schlümburg bei Iserlohn. — DOperfiraße 13; | Hamburg in Banco . . ja Vet-] 151”, 2 
Hr. Part. Schwerdtfeger a. Sohrau. Dito 2 Mob. — [1497%%s 
Den 4. Oktbr. Hotel de Sileſte: HH. | London für 1 Pl. St. . (2 Mon. 6. 25% | — 
Kauf. Ziſchke a. Görlig, Heine u. Die, Cuny Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista - — 
a. Leipzig. Hr. Buchhdl. Appun aus Bunz⸗ Dite :.. Nesse — = 
lau. Fräul. v. Randow aus Gnadenfrei. — j Augsburg . ..-... Mon.“ — 
Hotel zur goldenen Gans: HH. Geh. Wien * 188 103 %s 
Kommerz.⸗N. Treutler a. Beuthen, Carl und Bern * 9955 — 
Prof. Henning a. Berlin. HH. Kammerher⸗ Dito 4% 09. Ya * 
ren v. Elsner a. Bieferwig, v. Dallwitz aus K 
Leipe. HH. ner: 20 3 a. 5 Geld- Course. 
v. Wierszinski a. Gr. Herz. Poſen, v. Wo > 
a. Polen, v. Lieres a. Stephanshain. Herr ee er. Den >, 75 27 
v. d. Berswo dt a. Nordhauſen. Hr. Beam⸗ FFF Be 
ter Demesckan a. Warſchau. potel zum Frledrichad rr 18 
werben Adler: Fr. Gutsb. Gr., von Kar⸗ Louder... — 111% 
wicka d. Volhynien. Hr. Gutsb. Bar. von e. NO: ua ri 
Falkenhayn a. Kontop. Hr. Landrath Graf 3 12 — eg. 18 99574 — 
v. Seherr⸗Thoß aus Falkenberg. HH. Kom: ener Hence Noten 104. — 
merz.⸗R. Schöller u. Kaufl. Schöller a. Düren, Zins- 
Nohl a. Lennep, Clauß a. Hamburg, Deutſch⸗[ Bffeeten-Course. Fa 
mann a. Berlin, Aumann, Göring a. Mainz. — 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Bergmann a. Bertholds: | Staats-Schuldscheine 2 99% — 
dorf. Hr. Einwohner Jaroſchek a. Wadowic. Seebad. Pr. Scheine h 6 R. — | 86) we 
HH. Stadtverordneten-⸗Vorſteher Niefel und | Breslauer Stadt-Obligat. 3 9957 — 
Stadtverordneter Puskop aus Beuthen. — Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 91/½ — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsb. Grosahera, Pos. Plandbr. 4 104½ — 
v. Strantz a. Krampitz. Hr. Möbelhändler dito dito dito 3½ 97/8 — 
Boden a. Görlig. HH. Kaufl. Baranowski Sebles. Pfandbr. v. 1000 R, 3%, 99%] — 
a. Krakau, Steiner a. Münſterberg. Hr. Ger | dite dito 800 R. 3½% | — — 
ſchäftsführer Frommann aus Schweidnig. — dito Litt. B. dito 1000 f. 4 103% — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Fabrik, dito dito 800 N. 5 — — 
Rieding a. Ruhrort. Hr. Lieut. Sinnhold a.] dito dite 3% 9791: 
Liegnitz. DH. Kaufl. Witte a. Leipzig, Ame⸗ Disc onto 4 | a 
lung u. Nebelung a. Magdeburg, Mühlenfels ‚Ang 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Baromet FIR TA 4 
. Wind. Gewölk. 
1 . es ew 
9. Oktbr. 1845 3. L.] inneres. äußeres. e | 
| 
; 3 6 uhr.]27” 9, 02 11, 5j+ 1, 0] 2, 6 413% St überwölkt 
3 — uhr. 9, 10 45 12, 17 13, 6] 2, 1 | 5° 8 balbheiter 
Mittags 12 uhr.“ 8, 840 13, 114 16, 4] 4, 1 fa Ne heiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 700 14, J 17, 4] 4, 3 25 Wigroße Wolken 
Abends 6 uhr. 8, 60 13, 2]+ 13, 5] 1, 8 120, Sew äüterwolkt 
Temperatur- Minimum + 11, 0 Maximum + 17, 4 Oder + 10, 6 
N ’ g 2 - 2 Ba 
1845 ; Thermometer 
4. Oktbr. „ Barometer] - j iab, N 
3. L. inneres. | äußeres. . — i 1 
Morgens 6 uhr. 27/8, 260 12, 50 14, 2] 1, 0 15% SS8 balbheiter 
Morgens 9 ei 8, 360 ½ 13, 2]+ 14, 6] 2, 6 | 8° Sed Schleiergemöll 
Mittags 12 uhr. 8, 20 14, 5 18, 1 4, 7 8. © " 
achmitt. 3 uhr. 8, 220 L 15, 5j+ 10, 4 3 > ]21° SN 75 
bend 9 uhr. 8, 140 7 14, 30 14, 4] 2, 0 123° ec deiter 


Temperatur: Minimum + II, 2 Maximum + 19, 4 Oder + 11 0 


die Breslauer 


eſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
ehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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